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Ein deutſch-ruſſiſches Abkommen
Ne Schuld ,rage am Kriege vor dem Reichstag Layvern und die Entwaffnung der

Einwoynerwehren Die engliſche Arbeiterpartel über die Wiedergutmachungsſrage.

Berlin, 18. März. Jn Verfolg der Verhandlungen über
den Ausbau und die Stabiliſierung der bereits zwiſchen
Deutſchland und Rußland beſtehenden Beziehungen iſt am
18. Februar 1921 in Mosau von den Beauftragten des
Auswärtigen Amtes und des Volkskommiſſariats des
Aeußern ein vorläufiges Protokoll unterzeichnet worden,
das neben einem Zuſatzabkommen über die endgültige Ab-
wickelung der Kriegsgeſangenenangelegenheiten ein Ab-
kommen über die Rechte der beiderſeitigen Vertretungen undStaatsangehörigen enthält. Durch dieſes zweite Abkommen

werden die Rechte der bereits beſtehenden gegenſeitigen Ver-
tretungen in konſulariſcher und handelspolitiſcher Hinſicht
erweitert. Jn bezug auf die Rechte der beiderſeitigen Staats-
angehörigen ſind in dem Abkommen Beſtimmungen getroffen,
die den ungehinderten wirtſchaftlichen Verkehr zwiſchen den
beiden Ländern ermöglichen und ſichern ſollen. Das Proto-
koll bildet gegenwärtig den Gegenſtand der Prüfung bei den
in Frage kommenden Regierungsſte llen in Berlin und Mos-
kau. Es beſteht die Hoffnung, daß beide Abkommen aus
dicſer Prüfung im weſentlichen unverändert hervorgeh.n
werden, und daß darauſhin eine Unterzeichnung und einJnkrafttreten nach Maßgabe der gei. Büchen Beſtimmungen

beider Länder baldigſt erfolgen wird.

Vertrauensvotum für Vriand.
Die reich Kammer ſetzte geſtern die Beratung der

Interpellationen fort. Klotz, Finanzminiſter im Kabi-
nett Clemenceau, betonte, wenn die 12 proz. Abgabe auf die
deutſchen Ausfuhrwaren nicht bei den Neutralen
erhoben werde, ſo werde die Aufgabe der franzöſiſchen Kauf
leute, die ihre Ausfuhr nach dieſen Ländern hätten, er-
ſchwert. Klotz wies auf die Tatſache hin, daß die deutſche
Regierung an die Reparationskommiſſion nur 8 Milliarden
bezahlt habe, während die franzöſiſchen Steuerzahler ſeitdem Waffenſtillſtand 40 Milliarden bezahlt haben, die von
den Deutſchen hätten geleiſtet werden müſſen. Der Redner
ſtellte ſeſt, daß man angeſichts der Tatſache, daß Deutſchland
das Abkommen von Paris nicht unterſchrieben hat, wieder
dem Vertrag von Verſailles gegenüberſtehe und erſuchte
den Miniſterpräſidenten, der Kammer über dieſen Punkt

Aufklärung zu geben. eMiniſterpräſident Briand erklärte, die Wahrheit ſei, daß
das Pariſer Abkommen nicht mehr exiſtiere, denn wenn es
beſtände, müßte es alle Unterſchriften haben. Man ſei alſo
zum Friedensvertrag zurückgekehrt. (Lebhafter Beifall.) Die
Reparationskommiſſion arbeite an der Feſtſetzung der
deutſchen Schuld. Sie könne jetzt zu einem Ziele
kommen, weil

die Einigung unter den Alliierten vorhanden ſei.
Er habe alſo Recht d den Friedensvertrag von Ver-
ſailles mit einem fortgeſetzten Werden zu vergleichen. Wenn
Großmächte, wie Francreich, England, Jtalien, Belgien und
Japan, ihre Fahnen vereinigen, um eine Zwangsmaßnahme
im Dienſte des Rechts auszuführen, dann muß dieſe Geſte
Früchte tragen. Man müſſe aber auch die Schwiecrig-
eiten bedenken; es gebe ſolche militäriſcher Art.

Er begreife die Beunruhigung des Abg. Lefevre. Auf der
Pariſer Konſerenz habe er die Frage der nationalen Sicher-
heit Frankreichs zur Sprache gebracht. Die Aufgabe der
Ueberwachunge kommiſſion Nollets ſei ſchwierig. Es bleibe
noch vieles zu tun übrig. Er habe in dieſer Frage den Mili-
tärs das Wort erteilt. Die, die Deutſchland kennten, hätten
ein Programm vorg. ſchlagen. Seine Aufgabe ſei es geweſen,
afür zu ſorgen, daß die Alliierten es annähmen. Das

hätten ſie getan. Wenn noch Material vorhanden ſei,
das Deutſchland die raſche Fabrikation von Kriegsmate-
rial geſtatte, dann müßten Vorſichtsmaßregeln ge-
troffen werden. Der Miniſterpräſident ſetzte alsdann der

ammer auseinander, daß er ihr Vertrauen und ihre Mit-
arbeit verlange, nicht etwa, um der Kammer die Verant-
wortlichkeit zu übertragen, die auf die Regierung falle, ſon
dern um ihre Autorit t bei den bevorſtehenden neuen Ver
handlungen zu ſtärken. Wenn ein Miniſter ſich an den
Lerhandluncstiſch ſetze und er habe hinter ſich das ganze
Land und die Unterſtützung ſeiner Vertreter, und wenn dieſes
Land Frankreich ſ.i, dann werde ſeine Stimme weithin ver-
nehmbar ſein. Unter dieſer Bedingung verlange er das
Vertrauen der Kammer.

Der Sozialiſt Sem bat erklärte, er bedauere,
daß man nicht den guten Willen der deutſchen Arbeiterweltnis on Rechnung ſtellt,

Andrs Lefevre ruft dazwiſchen, er kenne keine zweiHeutſchlands. Sie deutſchen Sozialiſten hätten an dem An
i teilgenommen Was hätten die franzöſiſchen Sozialiſten

dieſem Falls getan? Sembat antwortet: Sie hätten

an keinem Angriffskrieg teilgenommen. Darauf erklärte
André Lefévre: Sie verſtärken noch meine Theſe, und Sie
wiſſen auch, daß hier niemand weder Annexionen wünſcht
noch einen Jmperialismus. Sembat ſagte, der Miniſter-
präſident habe in London auf dieſe Vorwürfe antworten
müſſen. Miniſterpräſivent Briand gibt das zu. Schließ-
lich wird nach einer unweſentlichen Debatte die Tagesord-
nung Arragon angenommen, die folgenden Wortlaut hat:

Die Kammer billigt die Erklärungen der Regierung und
vertraut darauf, daß ſie im Einverſtändnis mit den Alliier
ten die notwendigen Zwangsmaßnahmen anwendet, um
poſitive Ergebniſſe zu erlangen, hinſichtlich der Reparation,
der Entwafſnung und der Beſtraſung der Krieg-ſchuldigen.

Die Priorität dieſer Tagesordnung wird mit 489 gegen
67 Stimmen angenommen, die Tagesordnung ſelbſt als-
dann, wie bereits gemeldet, mit 491 gegen 66 Stimmen.

Schweizer Stimmen über die wirt'cha'tlichen
öwangsmaßnahmen gegen 2eutſch. and.

Bern, 17. März. Zu den wirtſchaftlichen Zwangsmaß-
nahmen äußert ſich im „Berner Bund“ ein Vertreter der
nach England exportierenden ſchweizer Hauptinduſtrie: Man
hat in der Schweiz durchaus kein Heimweh nach der S. S.
Stärker als die Schweiz werden vermutlich die nordiſchen
Stagaten, namentlich Holland, aber auch
engliſchen Maßnahmen berührt. Es ſei daher angezeigt, wenn
ſich der Bundesrat nach der Haltung dieſer Staaten erkundi-
gen würde. Der Berner Korreſpondent des „Journal de
Eeneve“ vorweiſt darauf, daß die engliſche Bill den von der
Brüſſeler internationalen Finanzkonferenz erhobenen Forde-
rungen nech freiem h widerſpricht. Auch be-
fürchtet er, e die Ausführunçgsbeſtimmungen zu der Bill
weſentliche Erſckwerungen bringen werden, und erwartet
mit Beſtimmtheit. daß angeſichts des vorgeſehenen Ein-
greifens der engliſchen Gerichte zahlreiche Beſt: lunçen an-
nulliert werden. Die Anwendung der Bill werde nach dem
Urteil der zuſtändigen Kreiſe ſich auf jeden Fall außer-
ordentlich kompliziert geſtalten.

Berlin, 17. März. Zur engliſchen Note bemerkt die
„Neue Züricher Ztg.“, die Unterſuchung über Herkunft, Ur
ſprung und Zuſammenſetzung der Waren werde auf jeden
Fall Unſicherheit im Verkehr mit ſich bringen. Zu hoffen ſei,
daß der Schweiz kein Kontrollorgan aufgenötigt werde.
Eine ſolche Kommiſſion könne von ihr auf keinen Fall ange-
nommen werden.

Zu dem Appell Deutſchlands an den Völkerbund erklärt
das „Berner Tagblatt“, wenn alles mit rechten Dingen zu-
gehe, müſſe der Völkerbund den militäriſchen Spaziergang
nach den Rheinhäfen rügen und verwerfen. Die Gegner
hätten unter keinen Umſtänden das Recht, gegen Deutſchland kriegeriſche Maßnahmen zu treffen. ſofern ſie nicht von

neuem den Krieg erklärten.

Eine engliſche Arbeiterdelegation nach Deutſchland.
London, 18. März. „Daily Herald“ meldet, daß ein

Ausſchuß der engliſchen Labour Party unverzüglich Unter-ſuchungen in Deutſchland über die Lage des dewtſchen Prole-

tariats als Folge der letzten Entſchließungen des Verbandes
anſtellen wird.

Kursſturz der polniſchen Mark.
Breslanu, 18. März. (Privattelegramm.) Der Zuſam-

menbruch in Polen ſteht vor der Tür. Die deutſche Mark
ſteigt andauernd. Wegen des Sinkens der polniſchen Valuta
ſchloß die Regierung die hieſige Börſe. Die größeren Firmen
nehmen Zahlungen in polniſcher Mark nicht mehr Weſen
Der Ernährungsminiſter ließ alle Privatbäckereien ſchließen.

Kronſtadt am Ende der Kraft.
Helſingfors, 18. März. Nach zuverläſſigen Meldungen,

die an hieſige unterrichtete Stellen gelangt ſind, iſt die Lage
in Kronſtadt für die Revolutionäre wenig günſtig. Es
macht ſich bereits ein großer Andrang von Flüchtlingen
an der ſinniſchen Grenze bemerkbar.

Stodholm, 18. März „Nordiska Preß Centralen“ meldet
aus Helſ.ngfors: Die Forrs von Kronſtadt Nr. 4, 5 und 6
haben ſich ergeben. Aus ihnen ſind erwa 100 Flüchtlinge
in Terijoti angetommen, die mitteilen, daß Kronſtadt ſich
noch in den Händen der Revolutionäre beſinde.

Stockholm, 18. März. Aus Riga wird telegraphiert:
Der bevollmächtigte Vertreter der Sowjetregierung in Lett-
land erhielt ein Telegramm vom Volkskommiſſariat für aus
wärtige Angelegenden owi er eingenommen worden i

C elin mein 60 ſ. desgleichen Redlame im dreigeipale en 5. Jahrgang

ten in Moskau, z Kronſtadt von

L 2 on d h nöoſte. da
Textieil 2.50 M. Schluß der AnzeigenAnnahme für die nächſte

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Das Ende einer Lüge.

Der Prozeß Sonnenfeld in Berlin neigt ſich ſeinem
Ende zu Man hat ihn unter die Rubrik der „Sklarz
Prozeſſe“ eingereiht, aber die bürgerliche Preſſe, die ſonſt
ſpal.enlang über alles berichtete, was die Marke Sklarz trug
hat von dieſem Prozeß kaum Notiz genommen. Und doch
l dieſer Prozeß einen geradezu ſenſarionellen Verlauf ge-
habt

Um ſeine politiſche Vedeutung zu ermeſſen, muß man
ſich den ungeheuren Preſſefeldzug vergegenwärtigen, der
mit den Loſungen „Sklarz“ u. „Korruption“ nicht etwa gegen
die politiſch re bedeutende Perſon des Herrn Sklarz,
ſondern gegen die Sozialdemorratiſche Partei geführt wurde.
Sklarz perſönlich wurde als Urbild eines Schiebers und un-
reellen Geſchäftsmannes, eines Revolutionsgewinnlers und
Betrügers am Staate hingeſtellt. Aber ſeine Perſon wurde
nur deshalb in den ſchwärzeſten Farben gemalt, damit von
ihr recht reichlicher Schatten auf die Sozialdemokratie fiele,
die von Sklarz korrumpiert, gekauft und beſtochen ſein ſollte.

Deutſchnationale und Volksparteiler
rechts, Kommuniſten und Unabhängige links, ſie
alle haben in gleicher Weiſe ihre Agitation gegen die „kor-
rupte Ebertrepublik“ mit der Breittretung des Sklarz-Falles
beſtritten. Und wenn es auch nur unbewieſene Behaup-
tungen, Gerüchte und Verleumdungen einer beſtimmten
Clique waren, mit denen man operierte: der fortgeſetzten
Wiederholung gelang es, die Oeffentlichkeit gleichſam zu
narkotiſieren. Handelte es ſich doch um Beſchuldigungen der
Art, wie ſie von niederen Charakteren am liebſten geglaubt
werden. Alles, was ſich ſelber ſehr gern beſtechen und kor
rumpieren ließe, wenn es nur Gelegenheit dazu hätte, war
von der Korruption der ſozialdemokratiſchen Führer ſofort
zu überzeugen. Wie weit die Narkoſe ging, davon zeugte es,als unlängſt ein Gericht den ganzen Schwindt der immer

noch des Veweiſes harrte, für gerichtsnotoriſch“ erklärte, d. h.
für eine bekannte Sache, daß das Gericht ſie ohne Beweis
als wahr unterſtellen dürfte! Man erſieht hieraus die Ge-
fährlichkeit des Verleumderhandwerks: beweisloſe Behaup-
tungen werden der Oeffentlichkeit ſo eingehämmert, daß ſie
dann. wenn endlich der Beweis gefordert wird, als gerichts-
notoriſch gelien.

Der Sonne nſeld-Prozeß hat nun an das Fundament
der oufgetürmten Verleumdungspyramide zurückgeführt, er
at dies Fundament in nichts aufgelöſt und damit die ganze
yramide zum Einſturz gebracht. Jetzt freilich wollen ſich

die Korruptionsſchreier nicht mehr erinnern, daß der Defrau-
dunt Sonrenfeld und ſein „Material“ die Baſis der ganzen
ungeheuerlichen Preßkampagne waren.

Und doch liegt in Wirklichkeit nichts anderes vor, als
daß ein Angeſtellrer des Georg Sklarz mit anderthalb Mill.
Mark durchbrannte und, um dieſen Raub e ſichern bzw. um
der Strafe zu entgehen, einen politiſchen Skandal inſzenierte,
an ven er ſelbſt nicht glaubte.

Das letzte Moment iſt ſehr wichtig. Man könnte ſonſt
vielleicht ſchlußſolgern: weil Sonnenfeld ſehr ſchwer be
laſtendes politiſches Material in der Hand zu haben glaubte,
deshalb riskierte er den Millionendiebſtahl. Das wäre denk-
bar, aber ſo iſt cs nicht. Sonnenſeld ſelber hat geſtanden,
daß er an die aus ſeinem Material konſtruierten Vorwürfe
nicht geglaubt hat. Und übrigens exiſtieren darüberBriefe ſeines Verwandten, welche die Tat zu begünſtigen
ſuchten. Als Sonnenſeld ſeinem Vater zur Einleitung der
Erpreſ ungskampagne gegen Sklarz das Material aus Holland
überſendet, ſchreibt der alte Sonnenfeld zurück: „Das Mate
rial iſt nicht ausreichend. Wenn du ſonſt nichts haſt, dann
ſteht es ſchlimm.“

Ernſt Sonnenfeld hatte ſonſt nichts. Die Erpreſſung
wurde trotzdem riskiert, aber die Gegenſeite ließ ſich nicht
darauf ein. Sicher kein Zeichen von ſchlechtem Gewiſſen.
Und als nun die e rer des Ernſt Sonnenfeld trotz
der Erpreſſungsverſuche ihren Lauf nahm, da gingen di
Sonnenfelds in an die Veröffentlichung des Materials, deſſen Kertloſig eit ſie kannten. Das Motiv war ſehr
einfach: man wollte ſich wenigſtens dafür rächen, daß der
Millionendiebſtahl nicht geglückt war.

Dabei haben die Sonnenſelds allzu willige Helfer ge-
unden. Leider zunächſt in den Reihen der SozialdemokratiePale Da war Baumeiſter, dem der Geſchäftsfreund

des Georg Sklarz, der Genoſſe Parvus, 1916 die Exiſtenz ge
rettet halte, der dann aber in Unſrieden aus dem Verlage
für Sozialwiſſenſchaft geſchieden war, nachdem er dort man
weiß nicht recht wie die u Ankauf einer Villa
und zur Gründung eines eigenen Verlags erworben hatte.
Da war der Reichstagsabgeordnete Davidſohn, eine
rechthaberiſche Narur von der Art, bei anderen Parteigenoſſen
immer das ſchlimmſte vorauszuſetzen, von der eigenen Unfehl-
barkeit aber ſtets felſenfeſt überzeugt zu ſein, ein Mann, der
ſich nie überzeugen läßt, daß er unrecht hat, ſobald er ſich
einmal in eine Sache verrannt hat. Er nimmt lieber zu den
ewundenen Aus flüchten Zuflucht, als daß er einen klaren
egenbeweis gelten läßt. Zu den beiden geſellte ſich dann

noch der Herausgeber einer Korreſpondenz, die Senſationen
zum Daſeinszweck hat. Sie ſorgte dafür, daß der Schluß mitder natgen enſationellen Aufmachung ung

r



Sonnenfeld allein keinen Glauben
deſſen wenn ein fozialdemofratiſcher Reichstagsa

avidſohn ſelber aber iſt in
zuſammen gebrochen wie ſeine
die Hartnädigkeit, mit der er noch
die ſelbſt von den Sonnenfelbs preis
laßte den Vorſitzenden zu Hinweiſen, Davidſohn
Dinge als belaſtend nehme, deren Harmloſigkeit ſich bereits

u uo die große Blaſe in nichts zerplatzt. DerSonnenſeld- Prozeß bedeutet nach dem roze Ackkin die

endgültige Vernichtung der Korruptions-Schreier. Dieſe tun
jetzt das ehiachſte: ſie ſchweigen. Umſo lauter müſſen
wir reden.

Das Urteil.
Berlin, 17. März. Nach faſt dreiwöchiger Verhand-

lungsdauer wurde heute nachmittag in dem Prozeß gegen
Sonnenfeld und Genoſſen das Urteil geſällt. Es lautet: Die
Angeklagten Paulg Sonnenfeld, Gertrud Schlak, Bumann
und Hauptmann von Frankenberg werden freigeſprochen.
Der Ang-klagte Ernſt Sonnenfeld wird wegen ſchweren
Diesſtahls, Betrugs und gewinnſüchtiger Urkundenfälſchung
zu einer Geſamtſtraſe von 25 Jahren Gefängnis, der Ange
klagte Hermann Sonnenfeld wegen Begünſtigung in Tat-
einheit mit verſuchter Erpreſſung zu einer Geſamtſtrafe von
einem Jahre, die Angeklagten Buttke und Herbert Sonnen-
feld wegen Begünſtigung zu je drei Wochen Gefängnis ver-
urteilt. Den beiden letzten Angeklagten wurde Bewährungs
friſt zugebilligt.

Deutſcher Reichstag.

Auswärtige Politik und Eiſenbahnnste.
Am Donnerstag begann die Sitzung bereits um 10 Uhr

vormittags; es hat aber nicht den Anſchein, als ob man init
den Haushalten der verſchiedenen Miniſterien noch vor Ein
bruch der Nacht fertig werden wird. Beim Miniſterium des
Auswärtigen gab es eine außenpolitiſche Debatte, w he
durch die Reden unſeres Genoſſen Bernſtein und ves
c Dr. Breitſcheid auf ein m rehohes Nipeau geführt wurde. Auch Genoſſe üller-

der nach den bürgerlichen Vecrlegenheitsphraſen zum
rt kam, rechnete kräftig mit den Kriegsurhebern ab und

ſprach im übrigen das vernünftige Wort, daß man mit der
ewigen Erörterung der Schuldfrage nicht allzuweit kommt,
und daß die ökonomiſche Zuſammenarbeit aller Länder bei
weitem erſprießlicher und iſt. Herr Stöcker
von den mmuniſten hielt die übliche Brandrede, deren
„A und Omen“, um in ſeiner Ausdrucksweiſe zu reden, natürlich der Aufruf zur Weltrevolution und zum Anſchluß an das

rettende Sowjetrußland war. Beim Haushalt des Reichs
verkehrsminiſteriums deckte Gen. Brunner endlich einmal
die wirklichen Urſachen für die enormen Fehlbeträge auf,
und wies nach, in wie unverantwortlicher und unkauf-
männiſcher Weiſe das Material zu überaus hohen Preiſen
eingekauft iſt. Miniſter Gröner mußte zugeben, daß die
Leiſtungen der Arbeiterſchaft in letzter Zeit durchaus zu
friedenſtellend waren. Der deutſche Volksparteiler Qua a
ſprach viel von Pflichtgefühl und Arbeitsleiſtung, drückte ſi
aber um die Frage der Entlohnung mit einigen nichteſagen
den Worten herum. Der Unabhängige Breunig nahm ſich
der Betriebsräte an und wiederholte im übrigen die Aus
führungen Brunners. Es iſt noch zweifelhaft, ob der Etat in
dieſer Woche fertiggeſtellt wird; eventuell tagt der Reichstag
noch an den erſten beiden Tagen in der Oſterwoche.
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87. Sitzung. Donnerstag, den 17. März, 10 Uhr vorm.
Reichswirtſchafts miniſterium.

Abg. Körner (Dn.) begründet einen Antrag, die Reichs
regierung zu erſuchen, für die über die Weſtgrenze nach Deutſchland
eingeführten Weine die Verpflichtung zur Angabe des Anbau-
gebietes einzuführen und beim Abſchluß neuer Handelsabkommen
mit auswärtigen Staaten die Einfuhr von Weinen aus dem Aus-
lande in keiner Weiſe zu begünſtigen.

Abg. Korell (Dem.): Zwar verpflichtet uns der Friedens
vertrag zur Einfuhr zollfreier elſäſſiſcher Weine, aber Frankreich
umgeht dieſe Beſtimmung und ſchmuggelt ſeine Rotweine ein.

gefunden, in

venn eordneterdie Führer zeugte, dann „mußte doch etwas daran ſein.“
dem Sonnenfeld-Prozeß ebenſo

intermänner. Gerade
ionen halten wollte,
eben waren, veran

e c (U. Di ö Rotweine bur e 44 r ſiſchen Rotweine brauchen wirn Rotweine ſind für medizini
che nicht immer geei

Be S der Korell ar (W. S. Becker Vpt.), Veltin (Ztr.) u r(Dn.) wird der Antrag Körner (Dn.) gegen die Una
gigen angenommen.

Reichsminiſterium des Auswärtigen.
Es folgt die Beratung der Haushaltspläne des Reichsmini

ſteriums des i der Reichskanzlei und des Reichs
miniſteriums des Auswärtigen. Eine Entſchließung des Aus-
ſchuſſes verlangt von der Reichsregierung eine Nachprüfung, ob
i Finanzbeiräte im Auslande mit dem 3. März 1921 abzuberufen

Abg. Bernſtein (Soz.): Der Etat des Auswärtigen Amtes
ange diesmal 20 mal mehr Ausgaben als in der Vorkriegs-
zeit. Wie können wir an dieſem Elat ſparen? Man muß den
auswärtigen Dienſt vereinfachen. Die auswärtige Politik muß
d Verbindung mit der inneren von neuem Geiſte erfüllt ſein,
enn

wir brauchen das Vertrauen der ganzen Welt
zu unſerer Demokratie. Die Rechte iſt nur zu oft bemüht, das
Vertrauen des Auslandes zu erſchüttern. r London ſind ver-
chiedene Fehler gemacht worden. Unſer erſt er Vorſchlag wurde
n wenig geſchickter Form vorgebracht. Zwei Haupt-fehler ünd unſerer auswärtigen Politik vorzuwerfen: Erſtens

hat man in der Schuldfrage ſich nicht zu dem bekannt, was die
ganze Welt und die Menſchheit unſeres eigenen Volkes glaubt,

zu der Schuld des Kaiſerlichen Deutſchlands am Kriege.
(Widerſpruch rechts.) Die engliſche Zeitſchrift „New States-
twran“ verurteilt in einem Artikel „Der Gipfel des Wahnſinns“
aufs heſtigſte die Sanktionen, meint aber, daß man zwei Lehren
ron London mitnehmen ſollte, daß wir es uns zu Herzen nehmen
ſollten, es ſei töricht, die Schuld der Kaiſerlichen Regierung am
Kriege zu leugnen. Die Beſtreitung dieſer Schuld bilde die
Einleitung aller unſerer Argumente und ſei eine ffe für alle,
die den Haß lebendig erhalten wollen. Die zweite 7 für
England, daß es ſich nicht ſo tief mit Frankreichs Poli-
tik ein laſſen dürfe. Daß das Kaiſerliche Deutſchland im
Verein mit Oeſterreich den unmittelbaren Anlaß zum Weltkrie
gegeben hat, muß von pflichtbewußten Volksvpertretern feſtgeſtell
werden. Von einer alleinigen Schuld Deutſchlands ſpricht nie-
mand. Präſident Löbe: nun Sie mir eine leiſe Mahnung ge
ſtalten wollen, Herr Abgeordneter, ſo möchte ich ſagen, daß von
der Kriegsſchuld in letzter Zeit ſo viel geſprochen iſt, daß wir doch
nicht wieder eine Debatte darüber entfeſſeln wollen.) Es kommt
darauf an, wer im entſcheidenden Moment die Piſtole losgedrückt
hat. ilich darf für die Schuld der Regierung

das deutſche Volk nicht in vollem Maße
re r werden. Wir proteſtieren dagegen, daß die deut
che Politik von Stinnes Du wird. ruf rechts: Sie

betreiben die Geſchäfte Lloyd ges!) Rein! tun Sie, meine
P ein Geſpräch mit dem rreſpondenten des „Petit

ariſien* hat Lloyd Geotge zum Ausdruck gebracht, daß die eng
liſchen unabhängigen Liberalen und die Labour Partys das

rößte Mißtrauen gegen die Beſetzung Weſtdeutſchlands
Wenn man die ausländiſchen Zeitungen lieſt, kann man

eſtſtellen, daß unſer Außenminiſter einen guten Ruf be-
itzt. Was die finanziellen Zumutungen betrifft die an uns ge-
ellte werden, ſo müſſen wir zu ſolchen Bedingungen kommen, diemöglich ſind und unſer ehe lehen verhältnismäßig am we-

nigſten ſchädigen. Die Abzahlung in den Annuitäten, wie ſie
fordert werden, iſt für uns unmöglich. Wenn nicht vollſtändige
Umwälzungen eintreten, mit denen man natürlich nicht rechnen
kann, ſo en unſere Kinder und Enkel ſchwer tragen an der
Schuld des Kaiſerlichen Deutſchlands; muß die deutſche
Republik Einſpruch erheben. Dieſer Einſpruch kann nur zum Fak-
tum werden, wenn er unterſtützt wird von der Arbeiterinternatio-nale aller Völker.

Abg. Dr. Breitſcheid (U. S.): Von rechts werden an das
Auswärtige Amt Forderungen erhoben, die eine Beweisführung
der Schuldloſigkeit Deutſchlands am Kriege verlangen. An der
Heaegere der diplomatiſchen Akten ſeit 1914 ſind linksſtehende

olitiker nicht beteiligt worden. (Zuruf rechts: Sie haben ſich ja
geäußert!) Wenn Sie (nach rechts) mit dem Argument operieren,
Kautsky habe von ſeinen Feſtſtellungen hinſichtlich der Kriegs-
ſchuld etwas zurückgenommen, indem Sie auf ſeine Broſchüre Del-
brück und Wilhelm II. verweiſen, ſo möchte ich ſeine danach er
ſchienene von Jhnen als unnational verſchrieene Broſchüre „Wie
der Weltkrieg entſtand“ anführen, von der er kein Jota zurückge
nommen hat. Redner zitiert Stellen daraus.) Daß die Regie
rung Bethmann- Hollweg den Krieg bewußt heraufbeſchworen hat,
das behaupten zu wollen ſind wir nicht töricht genug; denn mit
Bewußtſein hat die Kaiſerliche Regierung überhaupt nie etwas
getan. Die Schuld des Kaiſerlichen Deutſchlands datiert nicht vom
1. Auguſt 1914 an, ſondern von den ganzen Jahren vorher unter

Rei re 1z: Die Rei t mit A iniſter hat neulich in ſeiner Rede, die beſonders didem Se an vollkom e äuhh Sotes rung r R r Graf Weſtarp r tet war, erklärt, er ſe von
rder Roi wendigkeit der füllung des Friedensver

trages, damit auch von der Einhaltung der Spaer Verhandlungen
überzeugt. Die Rede, die General Seeckt im Reichswehrminiſte-
rium vor ſeinen Beamten und Offizieren hielt, ſcheint mir nicht

it dem an ſich guten Programm des Miniſters übereinzuſtimmen.
en den I Miniſterpräſidenten Kahr iſt GeneralS Waiſen Kahr hat ſich in ſeiner vorgeſtrigen

ndtagsrede in offenem Gegenſatz zum Friedensvertrag geſtellt,
indem er erklärte, daß er es nicht verurteile und verſtehe, wenn diekayeriſchen Seidſtgn ganiſationen nicht entwaffnen laſſen.
Er meint natürlich die bayeriſchen Einwohnerwehren. (Zuru
rechts: Nein!) Kahl fordert tatſächlich dazu auf,

den Geſetzen der Reichsregierung Widerſtand zu leiſten.
Wi- ſind in eine bedenkliche Kriſis mit unheilvollen Wirkungen
auf die auswärtige Politik hineingeraten. Oder war das etwa
der Schwanengeſang Herrn von Kahrs? Und dieſe Geſetz
widrigkeit wird von der yeriſchen Volkspartei unterſtützt. (Un,
ruhe rechts und in der Mitte.) Das Reichskabinett geht an neue
Verhandlungen mit der Entente ſchwer belaſtet: Durch ein Ver
trauensvotum, das keins war, und durch die Widerſpenſtigkeit des
zweitgröhten Bundesſtaates. Werden die Ententevertreter uns
nich: v daß wir ihnen ja tatſächlich keine Garantien
eben können? Wenn VPerhandlungsmöglichkeiten eröffnet wer-
n ſollen, ſo müßte das Reichskabinett ſich zu rückſichtsloſen Maß-

nahmen gegen die bayeriſchen Reaktionäre entſchließen und ſich
ſtüßen auf den einzigen zuverläſſigen Bundesgenoſſen auf die
norddeutſche und bayeriſche Arbeiterſchaft. Der Profeſſor Hoetzſch,
der ſich von ſeinen deutſchnationalen Parteigenoſſen durch Sach-
kenntnis und Einſicht unterſcheidet (Lachen und Zurufe rechts),

wenn Helfferich einmal etwas Vernünftiges ſagt, werden wir
das auch gern anerkennen. Prof. Hoettzſch alſo ſchreibt, wir
müßten uns endlich klar darüber werden, was wir in der Repara-
tionefrage tatſächlich leiſten können und leiſten wollen. An po-
ſitiven rſchlägen hat es die Rechte tatſächlich bisher fehlen
laſſen. (Zurufe T Sie (nach rechts) haben bisher nichts vor-
Foragt trotz aller Kritik, was wirklich getan werden ſollte. Es
ſt Pflicht der Reichsregierung, endlich eine poſitive Politik zu
treiben, eine Politik, die wir leider in den letzten zwei Jahren
ſchmerzlich vermißt haben. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Schultz-Bromberg (Dn.) bedauert die lebhaften Angriffe
auf den bayeri,chen Miniſtervräſidenten. Die große Mehrheit
dieſes Hauſes ſteht in der Schuldjrage auf anderem Boden als die
beiden Vorredner. Solche Behauptungen dürfen nicht unwider
ſprochen ins Land gehen. Mit dem ewigen Nachgeben retten wir
Deut,chland nicht. Jch habe nie eine friedherzigere Regierung
geſehen als die kaiſerliche. (Laärm links.) Hervorragende Eng-
länder haben ſelbſt anerkannt, daß wir in den Krieg hineinge-
ſtolpert ſind. Die Feinde ſetzen auch heute noch den Krieg fort,

3 willlürlich begonnen haben. Beifall rechts, Lärm bei den

Abg. Dr. Richer (D. Vpt.): Herr Bernſtein hat keine Worte
des Tadels geçcen den Verſailler Vertrag geſprochen. Es ſind
keine Do. umente unſere Schuld am Kriege erbracht worden.
Viele herporrage Ausländer haben ſich ſelbſt gewundert daß
wir ſo ſchnell die Schuld Deutſchlands anerkannten. (Lärm links
Das deut, che Volk hat keine Schuld am Kriege. (Zurufe und
Lärm b. d. Soz.) Meine Behauptungen bezüglich der Veröffent-
lig,ungen Kautstys halte ich aufrecht. Er iſt aus einem An.
lläger zu Huey Verteidiger Deutſchlands geworden.

Abg. Dr. Pererſen (Dem.): Es ſind bei Ausbruch des Krieges
von un,erer Regierung ſchwere intellettuelle Fehler begangen
worden. Aber auch die Entente hätte ganz anders
handeln können, wenn ſie den Weltkrieg ver
hindern wollte. (Beifall.) Der Wunſch des jungen
Deutſchlands, Seegeltung zu gewinnen, war nicht mehr einemoraliſche Schuld. als der Drang Englands zur Weltherrſchaft
oder der Revanchegedanke Frankreichs. (Zuruf des Abg. Breit-
ſcheidt: r Fälſchung! Präſident Löbe ruft den Ab-
geordneten zur Ordnung.) Die Arbeiter follen erſt
lernen, der Allgemeinheit zu dienen. ehe ſie
ä3 deutſche Volk in dieſer Art angreifen. (Bei-

a

Abg. Stöcker (Komm.): Das Geſchrei der Rechten wird den
Tatbeſtand nicht ändern. daß das kai'erliche Deutſchland uns in
unverantwortlicher Weiſe in den Krieg hineingehetzt hat. Der
auswärtige Dienſt Deutſchlands ſteht nach wie vor im Zeichen der
kapitaliſtiſchen ſell chaft. Hätte die Regierung nicht den
Fehler begangen, mit zu bauen an der chineſiſchen Mauer um
Sowjetrrßland, könnten wir ein blühendes Wirtſchaftsleben
haben und Hunderttauſende von Arbeitsloſen Arbeit finden.
Jede Einſtellung auf pazifiſtiſche Beſtrebungen iſt Verrat an der
Arbeiter'chaft, denn dieſes kapitaliſtiſche Arbeiterſyſtem muß zer-
trümmert werden.

Abg. Müller-Franken (Soz.): Die hohen Töne, die hier
beim Etat des Reichsminiſterium des Aeußeren und der Reichs-
kanzlei geſprochen worden ſind, ſind durchaus zwecklos; hier im
Hauſe hat dadurch niemand ſeine Ueberzeugung geändert und auf

der glorreichen Regierung Wilhelms II. (Unruhe rechts.) Der

et Einfam.
Eine Erzählung von Ludwig Anzengruber.

(8. Fortſetzung.
„Doch! Vertrau dich meiner Führung an, ich will dich

mit Gott, der Welt und deinen Mitmenſchen wieder ver-
ſöhnen.“

„Du machſt dir ung'ſchaffte Arbeit und unternimmſt ein
unmöglich Ding. Als der Einſam, wie ich bin, find' ich
mich noch am g'ſcheiteſten in der Welt z'recht und mit 'n
Leuten und dö ſich mit mir. Mein Recht, wie im Buch ſteht,
is mir word'n, auf ein Verzeihen, dös has' ich g'ſagt, ſteh
ich nit an, und mehr wie der Herrgott wirſt du wohl auch
nit imſtand ſein, ſelb' der kann Geſcheh'nes nit ung'ſcheh'n
machen, und dös wär's alleinig, was mer half.“

„Sei Elug, laß dich zur guten Stunde bedeuren! Als eine
Bitte von mir lag' ich dir's ans Herz, mache wenigſtens
den Verſuch, hauſe nicht welter in der Wildnis, wohne dech
unter Menſchen ein, lede wie ſie, ſuche da Troſt und Er-
bauung. wo ſie dieſe ſuchen, und du wirſt dich beruhigter
fühlen, und ſie werden dich wieder wie ihresgleichen be
trachten.“

„Sei doch nicht aufdringlich. Wenn ich ſchon ſelber ſag',
ich nahm mich niemal mehr dafür. Glaub' wohl, daß ſ' gegen
mich heuchern möchten, dir z'lieb ſoll ja auch der ganze Handel,
nit mir z'ies ſein! Wie der Förſter d' jung' Hund' abricht',
jetzt wixt er ſ', drauf ſtreichert er ihnen 's Fell, nur damit
er, wenn Gäſt' kommen, a Ehr' aufheöt mit der Dreſfur, ſo
willſt auch du, daß ich fleißig in d'Kirch renn' und bet', da
mit d' a Ehr aufhebſt vor der G'meind'; ich laß mich aber
nit dreſſier'n. Laß mich verbleiben, wie ich bin, ich tu'
ja kein'm ein Uede.!“

„Sagt man nächt, daß du Feuer an die Scheunen legſt,
um die Bauern fürchten zu machen, ſo daß dir keiner Arbeit
zu verweigern wagt?“

„Sag'n tut mer's freilich,“ grinſte der Einſam, „aber ge
ſcheh'n is s nie; doch red' ich nix dagezen und laſſ' die
Leut' auch bei ein'm Grauben, von dem ich mein' Nutzen
zieh', juſt wie du, Pfarrer.“

„B ſeh' wohl, mit dir iſt im Guten nichtszu a dir denn kurz und bündig, ich werde
dich nächſten Sonntag in der Kirche ſehen

Ha müßt gutg Augen haben.

das Ausland hat dieſer Pathos keinen Einfluß. Was die Schuld-

„Du wirſt dich Sonntags in der Kirche einfinden! Jn
meiner Gemeinde ſoll ſich keiner auf dich berufen, wie man
wohlmeinenden Rat zurückwe.ſt und dahinlest, ohne eine
Pflicht gegen Gott noch Menſchen anzuerkennen! Alſo ent-
weder

„Spar dein Entweder! Jch komm' nit, da drauf kannſt
Gift nehmen.“

„Du geyorchſt nicht?“
„Wer biſt denn du?“ ſchrie heftig der Einſam. „Was haſt

denn du mir z' ſchaffen
Da faßte ihn der Pfarrer an der Bruſt. „Lump, ſoll

keiner Herr über dich ſein?“
„We.ßt, Pfaff,“ keuchte der Burſche, „tu' dein Pratzel da

weg, es möcht' dich verdrießen, wenn ich die eine drauf-
hau'.“

Der Pfarrer fuhr zurück wie von einer Natter geſtochen.
So ſtanden ſie ſich gegenüber, der Mann bleich, der Burſche
glutrot vor Zorn.

„Elender,“ zi, chte der Pfarrer zwiſchen den Zähnen hervor,
„dann ſchnüre dein Bündel, falls du eines zu ſchnüren haſt,
deines Beeibens iſt nicht länger. Du ſollſt fort!“

„Ho.ſt du mich v.e. leicht herunter?“ höhnte der Einſam.
„An dir mich be,udeln?! Die Gendarmen werden dich

ſchon auszutreiben wiſſen.“
„Soll'n nur kommen, zeitweiſ' bin ich ja auch Jäger,

mein' Stutzen hab' ich geich z' Hand.“
„Entſetzlicher Menſch, du ſinnſt darauf .2“

„Sinn du nit! Zu ſein, wie ich bin und wie ich mag,
wenn ich niemand was in Weg leg', das iſt meip Recht und
da drum wehr' ich mich gegen jeden, den d' auf mich hetz'ſt,
denn du ſecber wie ös allmal, ob ös eins ins Leben
ſetzt's oder drum bringt's du halt'ſt dich fern dabei, und
a gute Naſe haſt ſchon, denn da müßt' doch der Teufel
lachen, wenn ſich a Pfaff mit ein'm Pfaffenbankerten rauft!“

„Was ſagſt du?“
„Mein Vater war grad ſo ein heiliger Mann wie du!“
„Barmherziger Gott!“ ſtamme.te der Parrer, dann ſtreckte

er die Arme adwehrend von ſich und ſchrie: „Hinweg! Fort!
Welt fort, mir aus den Auzen!“

Lachend kehrte der Einſam den Rücken und wandte ſich
zähnedeckend wiederholt zurück, als er auf dem ſchmalen
Fußſteige den Hügel hinabſchritt.

IV
Daß ſich die Burſchen Montag abends im Wirtshauſe

verſammelten, war hergebracht, daß ein oder der andere
Bauer dorthin kam, um ſeinen Abendtrunk zu ſich zu nehmen,
war nichts Bejonderes, heute aber hatten ſich auch die From-
men eingejunden, der Langze, der Schuſter, und der Schneider
und die anderen, deren Art das ſonſt nicht war, und darum
gab es an dem Burſchentiſche verwunderte Geſichter und
lange Hälſe, und die gewöhnlichen Gäſte ſaßen ziemlich un
behaglich unter den ſeltenen.

e, Wirt,“ rief der Lange.
„Bin ſchon da,“ ſagte der Gerufene hinzueilend
„We.ßt's ſchon
„Was
„Wirſt bald ein' Kundſchaft verlieren.“
„Wär mir nit lies.“
„Wird dich nit kränken. 'n Einſam mein' ich, der ſoll

austrieben werd'n. Freilich, was d' ihm geſtern noch auf
Borg gesen haſt, das kannſt wohl mit der Kohlen in' Rauch-
fang ſchreiben.“

„Soll's hin ſein, ich büß 's gern ein, wenn wir den nur
los werd'n! Aber wieſo geht denn dös mit einmal ſo ſchnell?

„TDer Bur'meiſter is wez'fah'rn,“ ſagte der Schuſter.
„Heut fruh noch beizeit,“ krähte der Schneider.
„Welß ich eh'nder,“ meinte der Wirt, „aber wohin denn?
„Laß dir ſagen, laßt euch ſagen,“ begann der Lange,

„ich hab's vom G'meind'ſchreiber. Herr Pfarrer is heut
fruh auf d' Kanziei g'rennt kommen und hat g'ſagt, der
Einſam müßt' wegz; in gutem, dazſelbe hätt' er ſchon heraus,
wär' mit dem nix z' richten

„War eh' unſer Reden,“ brummten etliche dazwiſchen.
„Ganz unbotmäßig hätt' er ſich gegen ihn, n hochwürdig

Herrn. aufgeführt und dös hat mer der G'meind'ſchreiber
g'ſagt nit ſch.echt muß er aufoegehrt haben, weil der Hoch
würdig' nachtraglich noch völlig g'ſprungen is vor Gift. Na,
der Alte worlt' erſt a G'ſchrift aufſetzen und ans Schandar-
merie-Kommando ſchicken, aoer der Parrer hat greich g'fagt,
ſelb' dauert z'lang, gäb' leicht a unnötig Schreiberei hin
und her, g'ſcheiter, der Burgermeiſter ſetzet ſich ſelber auf,
fahret nach der Kreisſtadt und brächt. vorm Herrn Komman
danten die Be,chwernus vor, ſo daß mer ohne viel gFederleſen
den Burſcher aufgreift, zum Lusweis vorhalt nd dahin ab

Und die Sonne war über die Berge heraufgekommen und
das Tal lag im freundligchen, hellen Worgenlichte,

ſchiebt, wohin er zuſtendig is.“
MAortjetzung folgt
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T
an e ſo möchte erwähnen:irpitzpolitik im r u U nern er
en Wilhelm II. hai es ſehr gut verſtanden, das Verrauen des Auslandes zur deutſchen Politil Jerſibren. Wir
Sozialdemokraten haben uns immer für di riegse eingeſetzt und auch die Ver n r n

aterials durchgeſetzt; auf der anderen Seite ſuchten wir auf die
Sozialdemokraten der anderen Länder dahin einzuwirken, daß
dieſe die Oeffnung der Archive ihrer Länder vorderhand durchſetzen,
Unſere Stellung zur Kriegs Widftger iſt im übrigen feſtge
du die Erklärung unſerer Partei bei der Genfer onferenz. Es
iſt übrigens merkwürdig, daß bei derartigen Fällen immer der
chatten Bismarcks von rechts heraufde ren wird, der doch
erade die gegenteilige Politik verfolgie, als die der Aera Wil
elms II der immer davor warnte, es zu einem Bruch mit Eng
and und mit Rußland kommen zu laſſen. Jm übrigen bin ich der
Anſicht, daß das Gerede über die Schuldfrage gar keinen Zweck
hat, daß wir zur ökonomiſchen Zuſammenarbelt aller Länder dom-
men müſſen und ne alles vermeiden müſſen, was dies er
ſchwert, alſo auch die Diskuſſion über die Schuldfrage.
Abg. Dittmann (U. S. Wir haben ſtets auch den Milita

riſten im Auslande die Mitſchuld zugeſchoben, nicht einerſeits den
deutſchen Militariſten. Der Rationalismus läßt ſich nur durch die
Arbeiterſchaft in internationaler Zuſammenarbeit beſeitigen.

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung.
Es folgen nunmehr die geſtern ausgeſetzten Abſtimmungen

über den Titel „Techniſche Rorhilſe“ des Reichsminiſteriums des
Jnnern. Der Titel wird gegen die Linke angenommen, des
gleichen der Titel über Aus chinückung des Reigzrage ſowie der
Reſt des Etats mit den Entſchliebunzen. er Etat desReichskanzlers wird bewilligt, desgleichen des
Reichs miniſteriums und der Reichslanzlei, ebenſo des Aus
wärtigen Amtes zum größten Teil.

Abg. Dr. Deermann (Bayr. Vpot.) tritt für den Wieder
aufbau der Auslandsſchulen ein. Private Schulen,
namentlich auch die latholiſchen Miſſionsſchulen, bedürfen der
Unterſtütung.

Der Reſt des Etats wird ohne weitere Debatte angenommen,
ebenſo eine Entſchließung des Ausſchuſſes, wonach der Zentrale
für Heimatdienſt ein parlamentariſcher Beirat
beigegeben werden ſoll.

Es ſolgt der Haushalt des Reichstages, der ohne Ausſprache
bewilligt wird.

Zur Beratung kommt hierauf der
Haushalt des Rerchsverkehrsminiſteriums.

Reichsverkehrsminiſter Gröner: Die Etats von 1920 und 1921
ſind in ihrer Tendenz grundverſchieden. Der Etat für 1921 be
deutet das Programm der Wiederge undung des Eiſenbahnwo.ſens.
Peit dem vorbereiteten Eiſenbahnfinanzgeſetz wollen wir unſer
Eiſenbahnweſen auf eine ge unde kaufmänniſche Baſis ſtellen.
Das Geſetz wird dem Reichstag bald zugehen können. Eine wich
tige Aufgabe iſt auch die Hebung des techni, en Apparats zu
möolichſter Leiſtungsſähigleit. Bei der Reorganiſation
des Betriebs müſſen wir auch der Entwickelung unſeres
Wirtſchaftslebens folgen. Wir werden in den organiſatoriſchen
Maßnahmen nicht an der Spitze, ſondern unten bei den örtlichen
Direktionen anfangen, damit die Schreibarbeit vermindert wird.
Ueberall finde ich volles Verſtändnis für dieſe Art der Dezen
traliſation. Tch wäre dex Oeffentlichkeit ar, wenn ſie mit-
wirken würde bei dieſer Reorganiſation. Die Perſonalreform iſt
bei dem Rieſenverſonal der Ei,enbahn eine ſchwierige Aufgabe.
Dieſer Rie enbetrieh läßt ſich nur zuſammenhalten, weil unter
den deutſchen Eiſenbahnern der Sinn für Ordnung und Staats-
autorität bereits wieder im Wachſen iſt. (Beifall.) Die Ar-
beitsfreudigkeit nimmt zu. Jch halte es für meine Pflicht, in der
materiellen Fürſorge für das Perſonal an der Sritze zu ſtehen.
Bei den Aufträgen wollen wir möglichſt die Jnduſtrie befruchten.
Der Geſamtzuſtand der Eiſenbahnen bringt mich zu der Ueber
zeugung, daß ihre Uebernahme auf das Reich nicht nur vpolitiſch,
ſondern auch wirtſchaftlich ein Schaden war. Der Güterverkehr
läßt eine günſtice Entwickelung erhoffen. Auch die Diebſtähle
werden immer mehr eingeſchränkt. Jch hoffe. daß die Ernennung
eines neuen techniſchen Staatsſekretärs einen neuen Schwung
in die Verwaltung bringen wird.

Abg. Vrunner (Soz.): So bedenklich an ſich auch eine Tarif-
erhöhung iſt, ſo müſſen wir doch endlich durch eine Erhöhung der
Einnahmen eine Geſundung der Ei enbahnverwaltung herkei-
führen. Den Arbeitern und Angeſtellten müſſen jedoch Erleichte-
rungen cewährt werden ſür den Weg zur Arbeitsſtötte. Es müſſen
techniſch erſahrene Beamte in die Verwaltung geſetzt werden.

Reichsrerkehrsminiſter Gröner: Die Werkſtättenarbeiter haben
ietzt faſt wieder die Friedens qualität erreicht. Hoffent-
lich geiſchießt dies auch heſd auf den Enterboden.

Abg. Klöckner a Jn demſelben Augenblick, in dem
Frankreich ſeine hohen Tarife herabſetzt, erſchweren wir durch eine
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ter Tariferhöhung unſer ohnehin ſo gefährdetes Wirtſchafts

Dr. Reichert (Dn.): Erſt mit der Revolution iſt das
roße fizit in der Eiſenbahnverwaltung eingetreten. (Wider
p links.) Für Beanite und Angeſtellte des wer gibt
es kein Streilrecht. (Lärm und Widerſpruch b. d. Soz.

e ſter Gröner: Jn der Frage des Streikrechts
at die Regierung einen ganz feſten Standpunkt eingenommen.

Ich habe nicht den geringſten Anlaß, von dieſem Standpunkt et
was abzuſtreichen, und habe meine Ärbeiter und Beamten in die-
em Sinne informiert. Auf allen Gebieten des Eiſenbahnweſens
nd r Sparmaßnahmen eingeleitet worden.
Abg. Quaatz Vpt.): Man kann nicht Löhne und Ge

hälter erhöhen und dabei die Zahl der Angeſtellten beibehalten,
erhöht muß vielmehr die Leiſtung des Einzelnen werden, aller
dings bei ausreichender Bezahlu

Verkehrsminiſter Gröner:
unb auf Fa

ann.
en möchte

Abg. Vreunig (U. S.): Den Betriebsräten muß eine viel
weitergehende Mitwirkung zugeſtanden werden. Die mangelhaften
Leiſtungen des Eiſenbahnperſonals im vorigen Jahre waren eine
Folge der Ueberanſtrengung im Kriege und der vollig ungenügen-
den Bezahlung. Jn dein Deſizit der Eiſenbahnen tragen die hohen
Materialpreiſe die Hauptſchuld.

Abg. Wieland (Dem.): Unſere Eiſenbahnwirtſchaft wird
einerſeits geſchädigt durch die Ablieferung von Lokomotiven an die
Entente, andererſeits durch die überſtürzte Uebernahme. der Eiſen-
bahnen durch das Reich.

Abg. Höllein (Komm.): Der Zuſammenbruch der Eiſen
bahnen iſt keine Folge der Revolution, ſondern des Krieges. a
türlich iſt es Jhnen (nach rechts) ſehr bitter, daß die Eiſenbahner
nicht mehr die geduldigen Schafe der preußiſchen Junker ſein
wollen. (Lachen rechls.) Auch hier ſoll der kapitaliſtiſche Aufbau
auſ Koſten der Knochen der Arbeiter geſchehen.

Kapitel 1 des Etats des Reichsverkehrs miniſteriums wird ſo-
dann genehmigt. Die Anträge der Linken auf eine grundlegende
Neugeſtaltung der Reichsvertehrsverwaltung werden abgelehnt.
Antrag Schiffer auf Verückſichtigung des Handwerks wird ange-
elggen desgleichen ein ähnlicher Antrag Trimborn-Streſemann-

cicht.
Zu Kapitel 2 begründet Abg. Queſſel (Soz.) einen Antra

der Linken, die Koſten für den bahnärztlichen Dienſt um 20 Mil-
lionen zu erhöhen.

Nach kurzet t v zwiſchen den Abg. Höllein
Komm.), Queſſel (Soz.) und Beckmann (U. S.) wird der
ntrag abgelehnt und eine Entſchließung des Ausſchuſſes über

dieſen Gegenſtand angenommen.
Abg. Schiele (Dn.) begründet einen Antrag der bürgerlichen

Parteien, für den Bau von Kleinbahnen einen höheren Betrag
als 5 Millionen Mark in den Nachtragsetat für 1921 einzuſetzen.

Reichsverkehrsminiſter Gröner weiſt in ſeiner Erwiderung
darauf hin, daß auch Preußen ſelbſt bereits größere Mittel für
Kleinbahnen in ſeinen Etat eingeſtellt habe.

Der Antrag wird ſodann angenommen, desgleichen eineReihe von Entſchliehungen des Ausſchuſſes und der Reſt des

Eiſenbahnetats.
(Bei Abgang der Poſt dauert die Sitzung weiter.)

hm——

Die Wahlen in Mecklenburg,
Die „Volks-Zeitung“ in Mecklenburg gah am Mittwoch

folgende Zal len mit Kommentar bekannt:

nö Vor der Annahme der Entſchlie
für Angehörige der Volkshoch-

ich warnen, da leicht damit Unfug getrieben werden

Sozialdemokraten 129 958 Stimmen, 26 Abgeordnete

Unabhängige 2 434 SKommuniſten 14 508 3Demokraten 13 022 3S n 68 040 14Deutſche Volkspartei 54 690 11 2
Dorfbund 18 253 4Wirt'chafts-Pactei 10 294 2

7 Ortſchaften ſtehen noch aus; aber die Bilanz läßt ſich
im weſentlichen ſchon jetzt ziehen.

Rund 130 000 Stimmen zählt in Mecklenburg die Sozial-
demokratie! Die nächſtſtärkſte Partei, die deutſchnationale,
fällt dageren gleich ſtürzend herab auf 69 000! Gewiß, das
iſt ein Reſultat, das jedes Sozialdemokraten Herz höher
re läßt und für die Zukunft unſeren Sieg verbürgt;aber heute iſt es leider nicht die Mehrheit. Wir ſind ſeit der

letzten Landtagswohl vom 13. Juni noch wieder um mehr
als 1500 Stimmen gewachſen, doch zu unheilvoll haben die
kommuniſtiſchen Bazillen den medlenburgiſchen Wahlkörper

sehr preiswerte Angebote

Damen- und Kinder- Hüte
26* Grosse GIoCKG n moderner

175.00 110.00 75.00
37* Kinder-Sport Hut in kleidsamern

Formen, m. Bend-Gaernit. 25.00 18.50 12.50

Reizende Kinder Aue Boreen
65.00 45.00 32.50

Gaernitur

95.00 75 00 55.00

45
95.00 75.00 57.00 gearbeitet

ruiniert, als daß ſchon eine Mehrheit erwachſen konnte. Für welchen Lohn? Die Kommuniſten un
Unabhängigen zuſammen verloren an die 7000 Stimimen, die
zum größte n Teil der Arbeiterſchaft überhaupt verloren

„Die Befreiung der Arbeiterklaſſe kann nur das
rk der Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein“; aber ſtatt alles, was zur

Klaſſe der körperlichen und geiſtigen Arbeiter gehört, durch
verſtändige Politik aufzuklären und heranzuziehen an den
Sozialismus, ſchrecken die Kommuniſten durch Radau undrig che Methoden die Wähler ab und treiben ſie in die Arms

der Reaktion!

Zer Prozeß gegen von Keſſel.
Jn der Mittwochſitzung erklärt Staatsanwaltſchaftsrat Ger

l ach: Der Angeklagte hat in der letzten Verhandlung g gen zwei
Beamte in höherer Stellung, gegen Geh.-Rat Dr. Weißmann
und den früheren Polizeipräſidenten Er nſt, ſchwere Vorwürfe
erhoben. Er hat behauptet, daß dieſe beiden Herren auf ihn ge
drückt hätten, Marloh zur Flucht zu veranlaſſen. Dieſe Vor-
würfe ſind beſonders deshalb ungeheuerlich, weil ſie gegen
einen früheren erſten Staats anwalt und einen früheren
Poli zeipräſidenten gerichtet ſind. Jch muß dieſe Be

„hauptungen mit aller Entrüſtung zurückweiſen und benenne
die beiden genannten Herren, daß die Unterredungen, von denen
der Angetlagte ſprach, nicht ſtattgefunden haben. Der
Angeklagte wird in dieſer Verhandlung verſuchen, die Un-
glaubwürdigkeit eines Belaſtungszeugen nachzuweiſen.
Aus der Vernehmung der obengenannten Zeugen wird ſich er-
geben, daß der Angeklagte nicht der Mann ſt, anderen Leuten
ihre Unglaubwürdigkeit vorzuhalten, ſondern daß er ſelbt un-
glaubwürdig iſt und es mit der Wihrheit nicht ſo genau n mmnt.

Rechtsanwalt Dr. Als berg widerſpricht den Ausführungen
des Staatsanwaltes.

Hierauf wurde in der Vernehmung des Angeklagten
fortgefahren. v. Keſſel kommt ausführlich auf die Vorgenge
zu ſprechen, die ſich am 4. Juni 1919, einem Sonntage, abſpielten,
dem Tage, an dem Marloh durch den Kriegsgerichtsrat Dr.
Meyer verhaftet werden ſollte. Nach ſeiner Schilderung
der Vorgänge wollte v. Keſſel am genannten Tage gegen 22 Uhr
aus ſeinem Bureau zum Eſſen fortgehen. Jn dieſem Moment
klingelte Exzellenz v. Oven bei ihm an und ſagte hm, er möge
auf ſeinem Bureau bleiben, es käme gleich ein Bote mit einem
wichtigen Befehl. Er ſollte dieſen Boten mit einem Auto ab-
holen laſſen. v. Keſſel will an einen Gefechtsbefehl gedacht
und ſich deshalb angeſch ckt haben, ſeine Staffel zu alarmieren.
Als er zum Zwecke der Alarmierung durch die Korridore ging,
ſtieß er auf Marloh. Jch ſagte zu ihm: „Was wollen Sie denn
ſchon wieder von mir, Ich habe keine Zeit.“ Wenn ich wirklich
gewußt hätte, daß Marloh fliehen wollte und ich hn deshalb viel
leicht das ganze Leben nicht mehr ſehen würde, dann wäre es doch
ſehr natürlich geweſen, daß ich meinen Aerger hinuntergeſchluckt
und ihm ein paar freundliche Worte mit auf den Weg gegeben
hätte. Hauptmann v. Keſſel will dann in ſein Bureau gegangen
ſein, in das bald Kriegsgerichtsrat Meyer kam. Nach ſeiner An-
gabe ſprach Kriegsgerichtsrat Meyer etwa 20 Minuten mit ihm
über die ganze Sache. Dann ſtand er auf und ſagte: „Jetzt will
ich Marloh f ſtnihmen Jch ſagte darauf. „Nehmen S'e lieber
zwei Offiziere mit, was bei ſolchen Dingen ſchon im Frieden üblich
war.“ Dr. Meyer nahm dieſen Vorſchlag auch an, und die drei
gingen dann in das im Kr minalgericht befindliche Zimmer von
Marloh. Dr. Meyer kam bald zurück und erklärte: „Marloh iſt
nicht in der Wohnung. Er ſoll bei Pfarrer Rump ſein. Jch
will ſofort hingehen und ihn dort feſtnehmen.“ Jh tat daraufhin
nichts, obwohl ich die beſte Gelegenheit gehabt hätte, zu telepho-
nieren. Pfarrer Rump ſagt dagegen, in ſeiner Wohnung wäre
jetzt ein Hexenſabbath losgegangen. Jnzw ſchen war Kriegs-
gerichtsrat Meyer zu Pfarrer Rum p gegangen und hatte fragen
laſſen, ob Marloh dort ſei, was nicht der Fall war. Der Vor-
ſitzende unterbricht hier den Angeklagten und macht ihm verſchie-
dene Vorhaltungen zu den einzelnen Punkten, die in der Anklage
anders dargeſtellt werden. v. Keſſel bleibt demgegenüber
bei ſeinen Bekundungen.

67 Rinder-Mützen
50s Lpfelmützen 1375 1485 935 67

247 men e 75
Pompon-Mötzen 16

Oberhemden 380 N 8500

konkekt. Weisswaren

18oderne Formonmogerne 9 3.75Blusen-Kragen

Jacken-Kragen 2200 198
40

S

Tull beitetlabots“ Kragen aus t5 17.5 10.50

Sehal- Kragen

Lack Gürtel

25.75 20.00 12.50

schwarz und larbig
7.50 5.60 3.25

Herran-Saldstbinder

in großer Auswahl
12.90 10.50 7.90

Damen -Handschuhe wer
in alen mod. Farb. Peor

Herren-Handschuhe er
haltbare Qualität. Paar 19.75 17.50

entrückende Muster

25 Herreo-Soldstdinder 50
4 38.00 25.00 g. la Herren-Strickbiner 10*

vornehme Neuheiten
24.50 21 50 13.90

vielen Forben

Borlen-Häubdehen s 125 89

tiandschuhe
s amen-Glace-Fandschuhse

in den neuen Farben

g“ Herren-Glace-tandschune
14.50 in den neuen Farben

14.50 10.50

Haricipiatz 2 und 3

Paar 73.50

Paar 78 90

EWVVIN

24.75 20.00 13.50

tStrümpfe.
Damen Strümpfe he wert sh. G
Damen Strümpfe FWi e 102
Damen-Strümpfe re Seidengee 145

Damen-Strümpfs rin e 15 1578 147

Strohborten 90 4

48
59

in vielen Farben
2 cm breit Meter



Am besten und billigsten kaufen Sie
Jhre Frühfahronenheiten in

Herren und Knaben-Sekleidune,
ſowie Beruſskleidung

zu niedrigen Preiſen, noch billiger als bisher. tGrößerer Poſten in Leder-, Stoff-, gestreiften,
Manchester- und Pilot-Hosen

ſind wieder eingetwffen und ſtaunend billig zu haben bei

vrovritz Rorgenthal, Leſpz-btr.
im alten Rathamfe.

r

III
echt Vulkan-Fiber.

sehr billig bei
H. Krasemann.

Koffersperialgeschäkft,

eerra r

Raucht

Belmar-Zigaretten
dick. rund. ohne Mundstück
zu 20 Pfg. das Stück.

Wiederverkäufer Extrapreise.
Zigarren-Impori- Haus

r nurHeinz Gronenberg,
Schmeerstrasse 19.27 Gr. Mrichstrasse 27.

R
Stadt- Theater

Sonnabend., d. 19. März.
Anfg. T Ed. 10/, Uhr

—444444
Franz Wirth, Seifenfahrik

Amässlich der Absim-
mung Derenorspruc

empfiehlt zu niedrigſten Tagespreiſen auch an Wiederverkäufer hierau
Das Dreimäderlhaus

Sonntag nechm.
Vorspruch, hierauf

Minna von Barnhelm

helle, ſtarke undKernſeifen, u e
Seifenpulver, c.

Schmierſeifen,
Waſſchartikel.

V

a Sonntag abend

e TanneWenn Liebe erwacht.

l Premiere
II

Adolar“
Operette in J Akten von

Kraatßz u. Keller.
Muſik v. W. Kolls.
Jn den Hauptrollen:

Fanny Köbe Franz
Menar, Elſe Jnerg,

Kurt Diſſen.
M. Lindewann

M. Regensbur er.
Morgen u. ſola. Tage:solbadFürſtental

Robert Franzſtr. 10.
„Berjüngte Adolar“.

vollHeute abds. T Uhr

Fabrik arbeiter Verband
7 ahlslelle Merseburg

ſtark radium alt. Schmiedebg
Moor- u. mediziniſchen Bader

tPraxuscne
Konfirmanden-

Geschenke
O. liebermann, a

S

Der und Güudechir

empfiehlt
zu bedeutend herabgeſeßten Preiſen

A. Koppman, Merſeburg,
Burgſtraße 7,1 Tr. Eingang Tie'er Keller.

Sonnfag, d. 20. März 1921, abends 7 Uhr,
im „Neuen Schützenhause““

Theater Abend
anläßlich. d. Stifſtungsfestes. Zur Auflührg.Schuhwarenlager

Merseburg, Gotthardtstr. 32 n. Willy kmrentraut
empfiehlt zu B. Auherst billigen Preisen

sein reichhaltiges Lager in nur guten

Schuhwaren für Hlerren, Damen u.Kinder. Damen-Hiaibschuhe v 55.
Mark

t n
n W m

Uber4e

v 2

r v S g M 7e h 24 2 l
i 5 de 3s m e2 t Er

9

t r x i

gelangt

Verlorene Ehre“
Schauspiel in 3 e aufgelührt durch

die Freie Volksbühne.

Von 3 Uhr ab Tönzchen. vormals W. Hempel,

Programme à Mk. 3. im Büro Sellnerstr. 4
und bei den Unterkassierern.

Mille Zigarren
stelle ich zu Konkurrenzlos billigen Preisen zum Verkauf.

Nur einmaliges Angebot! Sämtſiche aufgeführten
Ziqaretten ohne

Preis aufdruck.

Ein Posten lenge

Russen
rpoldä gelber orſent. Tobak vro Mille

m

e Ein grosser Posien

allerfeinste Marken z. Teil Luxuspack ung

Solange Vorrat reicht!

m

Halle (Saale), Leipziger Straße 83
am dicken Turm Fernrul 2269.

22222222222222

VonPallasch v
mit Goldmundsück pro Mille

eng Zigaretten o Fin2 50“ Posten 2vro Mille
ine 3S ba ar

e

T T.2z7igaretten
r Mi

z

goldgelher orient. Tabak
re

a

J

2500

Ein Posten 00 00 J Ia Virgivia feinster golagelt.P en 35 420 e Schnitt,T 309 Licaretten Tabak ehe
Ein Posten
Golän mit -Zigaretten

rein orient. Tabak., besond. preiswert
r i

165

Ein Posten JZigareiten
Tabok vroohne Vundst.

A II

Millegoldwelhb.

m

n r vS

n 75 R u T

Volländer nan
grosse volle Form, gut abgelagert

Bekannte amerſkan'sche

Pfeifen Tabake
Tuxedo, Velvet Dose

Konkurrenzlos!!
Ein grosser Posten der beliebten

Einige Zentner
Ueberree,Rauch. Tahbalk e o ar-rghe

garantiert rein

oro Mille

Ein Posten

Zigaretten
o Mille

200

n z 7 nex r e 3 en 3h h

nige Beispiele, des alt wid sich b

m. Goldmundst. rein orient. Tabak n

Dies sind nur ei

Telefon:
Nummer 4721.

Ein Posten

Ia Quoelitét
Shag-Tabakgoldgelb. Schnitt f. kurz. Pfeife, hervorragende

pro

Holländer Zigarren
sehr gut aboelagert, pro Mille

Ueber 400 Pfund

Qual äf, 50 gr Packun

e hn c 7e

Leipziger Tabakhaus, Halle a. S.
B

a 3

Versand und Engros Ahbteilung: wur auerstrasse Ecke Steinweg
Kleinverkauf: Mauerstraße (Eoke Steinwaz), Triftstraße Eoo Gosenstraßs) und Kohlschütterstrabe (Einganz Reilstrabe)

Telefon:

2

389
fund

ger such unbedingt lohnen, Besonders greignet l. Gastwirt?, Bantinen v. W. ederd: 1käsler

Nummer 4721.

III III EEIIIIXIIIII

n.
Zur Einsegnung
bringe ich mein großes Lager in

Gold- und Silberwaren
in emplehblende Erinnerung

Alexander Peto, Nuwelier,

e

Fernip

n

Nr. 6

T

Auch

Mor
die Bew.
ihre Stin
Echichſol,
lung De
nicht gen
kungen,
tann ſie
die Abſti
liche Leb
Verhältn
Deutſchla

Die
nicht beu

einen gü
des Vot
wünſchen

31 Anzeicher
plötzliche
weigerun
durch ob
Echließur
mehreren

daß Ruf
Georgien
drückt ha
führen.

Ausfall
dieſe uns
werde.

Aber
Entente
hat. W.
vorzüglich

im Reich
es als n
zucegeben

mehr ſin!
Betracht
tönende
die Zuku
tagtäglich
dem entg
ſprüche,

Das
Selbſtübe
um Ruhe
für den
genoſſen
ein Jahr
Hand. lsc
ticht, daf
Kabinett
Schritt
Echilderr

Lekannt
und mar
Lloyd G
gang ol n

So i
wegung.
daraus n
ſich durch

ſollte A
RUung, tro

tegierun
ſtarres C

kinen kr
kunft zu
nung br

Der

Obe
T
urch Jhinderte

ukunft
berſchle

derbunde

(ellur
e gemebare z
len Je
nd ſi
Obc

des gan



riffe
rheit
s die
ider-
wir

rung
Eng-

ge
fort,

den

Porte

ſind

Halle, Freitag, 18. März 1921.

Partel- Angelegenheiten
Jugendweihe. Die an der Jugendweihe teilnehmenden Kin

der werden nochmals zu einer letzten, die Einführung abſchließen
den Zuſammenkunft eingeladen. Sie findet heute nachmittag

kg u G ä (Zimmer neben der Gaſt
und w gele tet von Herrn rer Haupt.zähliges Erſcheinen iſt notwendig Serra vegrer Harpe. Vor

Verein Arbe terJugend.
u abend 7 Uhr findet im Mozartheim, Weiden-

plan 20, ein Liederabend ſtatt. Liederbücher ſowie Muſikinſtru-
mente ſind mitzubringen.

vorrwaaaeAus den 6udtltets.
Halle, 13. März 1921.

Die Generg'verſammlung der 6. P. D.
(Ortsvere n Halle)

nahm geſtern abend zunöchſt den Geſchäftsbericht des Gen. Flücht
entgegen. Es war daraus zu erſehen, daß unſere Partei am Orte
einen erfreulichen Aufſſchwung genommen hat und beſonders die
Erfolge der roten Woche dazu beigetragen haben. Gen. Wort
gab einen Bericht über die Kaſſenverhälin:ſſe. Seine Ausführungen
gipfelten darin, daß er darauf hindeutete, wie notwendig zu e ner
guten Führung der Kaſſenge,chäfte die pünktliche Abliefe-
rung der Beiträge ſeitens der Mitglieder iſt. Dem Kaſſierer
wurde danach Entlaſtung erteilt.

Anſchließend daran wurde die Vorſtandswahl vorge-
nommen. Der besherige Vorſitzende des Ortsvereins Halle, Gen.
R. Müller tritt von dieſem Poſten zurück, da er mit Arbeit
überlaſtet iſt. Vorgeſchlagen an ſeine S.elle wurde Genoſſe
R. Heine, der frühere Vorſitzende. Die Verſammlung entſchied
ſich einſtimmig für ſeine Wahl. Zum 2. Vorſitzenden wurde Gen.
Un deutſch gewählt. Der 1. Ka ſierer Gen. Wort blieb auf
ſenem Poſt n, während Gen. Penkert zum 2. Kaſſierer bcſtellt
wurde. Ferner wurden gewählt als Shriftführer de Genoſſen
Täumel und Stöbel und als Be.ſitzer Gen. Schumann,
Genoſin Un deutſch und Gen Schneider.

Reviſoren wurden die Genoſſen: Mantel,
Ebel.

Danach hielt Gen. Her zig ein kurzes Referat über die Lage
unſerer „Volksſtimme“ und betonte hierbei, daß wir nicht bei den
Erfolgen der Werbewoche ſtehen bleiben dürfen, ſondern jederzeit
für unſere Preſſe und Partei arbe ten müſſen. Jedes Partei-
mitglied muß Agitator ſein. Aus dem Geſchäftsbericht
war zu erkennen, daß es auch mit der Verbreitung der „Vol's-
ſtimme“ im Bezirk vorwärts geht und daß die finanziellen
Verhältniſſe des Blattes auf ſoliden Grundlogen ruhen.

Für den Beldungsars ſchuß gab Gen. Täumel e'nen Ueber-
blick. Die Nöte der Gegenwart haben es leider mit ſich gebracht,
daß die Bildungskeſtrebungen in unſerer Partei, der gewaltigen
Koſten wegen, in den Hintergrund treten mußten. Den Vorſch'ag,
den BVildungsausſchuß aufzulöſen, wurde von mehreren Seiten
w der' prochen. Wie dieſe Redner mit Recht anführten, muß gerade
jetzt, in dem allgemeinen Niedergang aller ernſten Kulturwerte,
ein Weg geſucht werden, um die ſo notwendigen gediegenen Vil-
dungsmöglichkeiten zu vermehren. Der Bildungsausſchuß hat ein
reiches Betät gungsfeld. D'e verlangte und dann vorgenommene
Neuwahl des Bildungsausſchuſſes ergab folgende Zu'ammen-
ſetzung: Gen. Täumel, Waentig, Här, Albanus,
Johne, Studt und Genoſſin Röſtel.

Gewählt wurde ferner noch eine Maifeierkommiſion
zur Vorbereitung für die Feier des 1. Mai.

Die Preßkom miſſion wurde ebenfalls neugewählt und
beſteht nun aus: Gen. H. Garbe, Witters, Vogel,
Abendroth, v. Schaewen, Genoſſin Kunzemann und
Gen. Gabriel.

Bauer,

Hincus in's Frele!
Genoſſen und Genoſſinnen! Draußen grünt und blüt es. An

den Tagen, wo ihr nicht durch Partei oder Gewerkſchaftsarbeit
verhindert ſeid, da wandert hinaus ins Freie. Setzt euch nicht
in euern freien Stunden in dumrfe Kneipen, Kinos und Tanz-
ſäle, wandert hinaus in die erwachende Natur, ſtärkt eure Ge
ſundheit und fördert euer Wiſſen und eure Bildung. Wandert
mit den Naturfreunden, beſucht die wiſſenſchaftlichen Arbeits
gemeinſchaften der Ortsgruppen, ihr müßt euren Körver und Geiſt
ſtählen für alle die Kämpfe. die uns noch bevorſtehen zur Er-
ringung beſſerer Lebensbedingungen, zum Kampfe um die Macht.
Schließt euch den Naturfreunden an, meidet allen bürgerlichen
Klimbim, wollt Jhr, daß es endlich für das arbeitende Volk
beſſer wird, dann handelt danach und unterſtützt unſere Beſtre
bungen. Auskunft für Halle erteilt Max Krüger, Eichendorf-
ſtraße 20. Jn allen Orten, wo noch keine Ortsgruppen beſtehen,
gründet Ortsgruppen und verlangt Material und Auskunft von
E. Keil, Paſſendorf b. Halle.

Die Kapptage
erſtanden noch einmal im Geiſte in ihrer ganzen Furchtbarkeit
bei der Verhandlung vor dem Schwurgericht, in der ſich der
Arbeiter Franz Staat aus Ermsleben wegen r des
Riltergutsbeſitzers Freih. Ernſt von Knigge in Endorf zu ver-
antworten hatte. Am 15. März, nachmittags, kamen, wie Zeugen-ausſagen bekunden, zahlreiche bewaffnete rbeiter von Ermsleben
nach Endorf, um die Entwaffnung der dortigen Einwohnerwehr
vorzunehmen. Der Sohn des Erſchoſſenen, Oberſtleutnant von
Knigge machte die Einwohnerwehr mobil und ſtellte auch ein
Maſchinengewehr auf. Die Arbeiter verlangten die Herausgabe
der auf dem Gute befindlichen Waffen. Der Oberſtleutnant wei-
gerte ſich dieſer Forderung nachzukommen und begründete es da-

Unser Oster-Angebot preiswert

1. Beilage zur Volksſtimme.

wagen mit Arbeitern beſetzt, von denen Oberſt
leutnant ſtürzte. Dieſer gab einen b aus einer Piſtole ab,
wurde dann aber von einem gen urſchen niedergeſchlagen.
Nunmehr ging ein Trupp Arbeiter gegen das Gut vor. ier
ſtellte ſich ihnen die Schweſter des Oberſtleutnants entgegen. Dar
über e die Arbeiter in Wut und mißhandelten nun die
Schweſter ſchwer, ſo daß ſie beſinnungslos liegen blieb. Verſchie
dene Gegenſtände, die ſie bei ſich trug, wie ein Fernglas, ein
großes Jagd meſſer und eine Armbanduhr wurden ihr ent
wendet. Jnzwiſchen hatten ſich weitere Arbeiter vor dem geſchloſ
ſenen Hofior des Gutes angeſammelt als der alte Freiherr von
Knigge erſchien. Er hatte ein Jagdgewehr ünmgehangen.Rach der Ausſage einiger Zeugen will man ihm zugerufen yaßer,

die Waffe abzulegen. Er iſt dieſer Aufforderung nicht nachge
kommen. Wahrſcheinlich hat der ſchwerhörige Herr die Aufforode-
rung gar nicht gehört. Da fiel aus der Menge ein Schuß, und
der Freiherr ſank, zu Tode getroffen, nieder. Es wurde von
den Hauptbelaſtungszeugen geſagt, daß der Freiherr Anſtalten
machte, auf die Menge anzulegen. Gleich nach dem Schuß kletterte
Eich ler über das Tor und beraubte den Toten. Er nahm
ihm das Gewehr und die goldene Uhr ab. Später ſtellte ſich her
aus, daß Eichler auch das Jagdmeſſer der Baroneſſe beſgß; er will
es von einem Aſchersleber geſchentt bekommen haben.

Der angellagte Arbeiter Staat beſtreitet ſeine Schuld. Er
ſoll nach Angaben vieler Zeugen völlig unbewaffnet im
Dorfe geſehen worden ſein. Eichler, der den Toten beraubte,
ſagt dagegen unter Eid aus, daß Staat auf den Freiherrn an-
gelegt und ihn erſchoſſen habe. Jm Unterſuchungsgefängn s
äußerte Eichler zu Milgefangenen: „Wern man mir an den Kra-
gen will, werde ich Staat als den Täter angeben.“ Als Be-
laſtungszeuge gibt der Oberjäger Schulz an, daß er Saat mit
einem modernen Militärgewehr vor dem Tore geſehen habe.

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage nach vorfſätzlicher
Tötung ohne Ueberlegrng, worauf das Gericht den Angeillagten
zu 10 Jahren Zuchthaus und zehnjährigem Ehr-
verluſt rerurte lte.

Das Urteil wird in ſeiner Schärfe Aufſehen erregen, zumal
die Schuldfrage nicht gänzlich überzeugend erledigt werden konnte.

Tagesordnung
ſür die Sitzung der Stadtoerordneten, am Monag, den 21. März,

nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung: 1. Bildung einer gem' ſchien
Deputation. 2. Wahl e'nes Mitglieds in den Schulausſchuß für
Lyzeum und Frauenſchule. 3. Aenderung der Luſtbarkeitsſteuer-
Ordnung. 4. Aenderung der Gebühren-Ordnung für die Frei-
bank. 5. Aenderung der Gebühren-Ordnung für den Schlacht und
Viehhef. 6. Zu ſchlag zur Wanderlagerſteuer. 7. E. mächtigung
zur Le ſtung notwendiger Ausgaben. 8. Aenderung der Dienſtord-
nung für die Stadtbaudeputation. 9. Vermehrung der Sprach-
heiltlaſſen 10. Landverkauf Ecke Hermannſtraße und Kirchtor.
11. Einrichtung e'nes Schulgartens. 12. Straßenbefeſtigung Neu-
werk, Pfälzerbrücke und Robert-Franz-Straße. 13. Anſchluß der
Pumpſtation Weingärten an den Hauptſammelkanal. 14. Jn-
ſtandſetzung der Entwäſſerungsanlage auf dem Schlacht und Vieh
hof. 15. Nachbewilligung für das Arbeitsamt. 15. Nachbewilli
gung für das Pol zeidienſtgebäude. 17. Nachbewilligung für de
Keſſelanlage des Stadtgymnaſiums. 18. Aufhebung eines Miet-
verhältniſſes. 19. Aufſtellung von Einzelzählern für elektriſche
Energ e. 20. Geſuch um Stundung der Grundſteuer. Hierauf
nichtöffentliche Sitzung.

er Sladtverordneten-Vorſteher. Keil.
Das Ende e'nes kleinlichen Racheaktes, Anläßlich unſeres Be

richtes über die vom Allgem. Deutſch Gewerlkſchaftsbund auf den
10. Februar einberufenen Konferenz der halleſchen Gewerk'chafts
vorſtände, hatte die Ortsverwaltung des Metallarbeiter-Verban-
des auf Veranlaſſung des ſich für unfehlbar haltenden kommuniſti-
ſchen Gewerkſchaftspapſtes Weyer den Au ſchluß aus dem Metall
arbeiter-Verband gegen unſeren Redaktionskollegen Täumel be-
antragt. Jetzt hat der Hauptvorſtand in Stuttgart einſtimmig
beſchloſſen, den Antrag abzulehnen. Den Gewerkſchaftsmitgliedern
dies zur Nachricht.

Jm halliſchen Lehrerinnen-Verein ſprach Fräulein Barthel
über die „Arbeitsſchule im Sinne Gaudigs“. Sie führte etwa
elgendes aus: Die Grundidee von Gaudigs Pädagogik iſt die

ee der en Sein h iſt Einngliederung der Perſönlichkeit in Kulturprozeß. Sein Haupt-
mittel, zu dieſem Ziele zu gelangen, iſt freie geiſtige Tätigkeit,das iſt Tätigſein aus eigenem Antriebe, aus eigner Kraft, ſitt

das Ziel ſetzend oder mit Einſetzung des eigenen Willens, ſelb
Mittel und Wege findend. Die freie z ſtige Tätigkeit iſt eine
Methode, deren Berechtigung und Erfölg darin begründet liegt,
daß ſie naturgemäß iſt, und daß ſie für das Leben vorbereitet, wo
die meiſte Bildungsarbeit in freier geiſtiger Tätigkeit beſteht.
Hilfe zur Selbſthilfe des Zöglings zu werden, iſt die Aufgabe, die
der e ſich dabei ſtellt. ie Rednerin, eine frühere Schü-
lerin Gaudigs, ſchöpfte bei ihren Ausführungen teils aus ihren
Erinnerungen an Gaudigs Tätigkeit in Ferp teils aus dem
Studium Gaudigſcher Bücher (deren umfaſſendſtes: Die Schule
im Dienſte der werdenden Perſönlichkeit. Leipzig, Quelle Meyer.
1917.), teils aus den Darbietungen der L Woche, die
in z vom 31. 1. bis 3. 2. an Gaudigs ule ſtattgeſunden
hat, teils aus ihrer eigenen Praxis als Lehrerin. Sie legte dar,
daß das Prinzip der freien n 3 Tätigkeit ſich für jedes nor-
male Kind jeden Alters und jeder Schule eignet. Zum Schluß
ſchilderte ſie den Geiſt der Schule, an der dieſes Prinzip in Rein-
tultur lebt, der Gaudi rpi in Leipzig, als einen Geiſt derfrohen Arbeit, der Freiheit und der Harmonie.

hHerrenstiefel
Erfurter Fabrikat, Rahmenarbeit

148.
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lerrenstiefel
praun Rindleder, Lederausführung
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5. Jahrgang Nummer 65
Karfreitags Gedenkſp el. Es ſei nochmals auf die am

25. März, abends 7 Uhr im großen Saale der Saalſchloßbrauerer
ſtattfindende Wohltätigkeitsvorſtellung „Gevatter Tod“ von Gebr.
Grimm bingewieſen. Der Reinertrag fließt vollſtändig dem
Säuglings- und Kinderheim des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft zu. Es wird die Görlachſche
Kapelle mitwirken. Es empfiehlt ſich ſich rechtzeitig mit Ein-
trittskarten zu verſehen. Sie ſind zu haben bei: Koch, vHothan,
Manthey, im Schirmgeſchäft Heinzel, Zigarrengeſchäft Thümmel,
am Riebecdplatz und auf der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magde-
burger Straße 21.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Die erſten Jungtiere, die in
dieſem Frühjahr in unſerem Zoo geboren wurden, ſind zwe. Zwerg
ziegen, die ſich bei dem günſtigen warmen Wetter bereits munter
im Freien tummeln. Die Zwergziegen ſind eigenartige Weſen,
kleine unterſetzte Geſtalten von ſchwarzer Farbe, eine Haust er-
form, die von den Vollsſtämmen am Tſadſee und in anderen Ge-
genden Afrikas gezüchtet werden. Den Anforderungen, die wir
an unſere Nutzziegen ſtellen, genügt dieſe Zwergform natürlich in
teiner Weiſe, aber die erſten Ziegen, d e in Europa in vorgeſch cht
licher Zeit von den Menſchen gezähmt wurden, die Torfſziege der
Pfahlbauer, war ebenfalls ein lleines und kümmerliches Tier.
Und die Zwergziegen Afrikas werden mit dieſer Torfziege in ver
wandſchaftliche Beziehung gebracht. Es wird aus Afrika berichtet.
daß die Zwergziegen eine eigentümliche Geſchicklichkert beſitzen,
Bäume zu beſteigen. Daß alle Ziegen auf Felſen gute Kletterer
ſind, iſt ja belannt. Die drolligen munteren Jungen unſerer
Zwergziege, die neben dem Känguruhgehege untergebracht ſind,
dürften die Freude jedes Beſuchers erwecken.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 78 Uhr gelangt We-
bers „Freiſchütz“ zur Aufführung. Sonnabend abends 7 Uhr
„Das Dreimäderlhaus“, Sonntag nachmittag 3 Uhr Volks-
vorſtellung bei kleinen Preiſen von 1 Mk. bis 5 Mk. „Minng von
Barnhelm“, (Kinder haben Zutritt), Sonntag abend 7 Uhr „Tann-
häuſer“, Montag 7 Uhr „Wenn L ebe erwacht“.

Stadttheater. Die Jntendanz des Stadttheaters bittet die
Theaterbeſucher, davon Kenntnis zu nehmen, daß am Sonntag
auf Grund einer miniſteriellen Verzügung, die dem Magiſtrat erſt
geſtern telegraphiſch belanntgegeben wurde, nach Möglich eit Werle
ernſten Jnhalts zur Aufführung kommen ſollen. Jnfolgedeſſen
hat die Jntendanz die urſprünglſch auf Sonntag angeſetzte Auf-
führung der erfolggekrönten luſtigen Operette „Wenn Liebe er
wacht“ auf Montag verlegt, während die urſprünglich für Montag
angeſetzte Vorſtellung „Tannhäuſer“ nunmehr am Sonntag, abenos
7 Uhr ſtattfindet. Die Jntendanz rechnet auf das verſtändnisvolle
Entgegenkommen der Theaterbeſucher und bittet, nach Möglichkeit
vom Umtauſch bereits gekaufter Karten abſehen zu wollen. Zu
Beginn der Aufführung wird ein von Rudolf Presber gedichteter
Vorſpruch, der auf die Bedeutung der in Oberſchleſien ſtattfinden-
den Volksabſt mmung am 20. März hinweiſt, zum Vortrag kom-
men. Dieſer Vorſpruch wird auch bereits vor der heutigen Frei-
ſchütz- Aufführung und der morgigen Vorſtellung „Dreimäderlhau
geſprochen.

Fre e Volksbühne Halle. (IV. Werk) Miria Magdalena
Spieltage: J: Sonnabend, den 19. März, K: Montag, den
21. März, L: Mittwoch, den 23. März.

Etadttheater.
„Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“ (Don Pasquale).

Operette in drei Aufzügen von Donizetti. Neuausgabe in Tert
und Muſik von O. J. Bierbaum und W. Kleefeld. Jnſzenierung
und Splelleitung: Leopold Sachſe. Muſikaliſche Le.tung: Oskar
Braun. Eine alte Muſik in neuem, modernem Gewande! Aus
Donizettis lomiſcher Oper „Don Pasquale“ aus dem Jahre 1843
iſt die Operette „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“ geworden.
Otto Julius Bierbaum lat unter genauer Anpeoſſung der Original-
Part tur das Opernbuch verdeutſcht, und Dr. Wilhelm Kleefeld
hat die Muſik rev diert. So iſt dieſe reizvolle, ungemein melo-
dienreiche Tonſprache der Vergangenheit entriſſen worden. Unter
den 70 Bühnenwerken, die Donizetti meiſt auf Beſtellung
geſchrieben hatte, ſind nur wen ge auf den deutſchen Theatern be-
kanntgeworden. „Die Regimentstochter“, „Lucrecia Borgia“ und
„Lucig von Lammermor“ bezeichne.en den Gipfel ſeines Erfolges.
„Don Pasquale“ hatte in der alten Form nie feſten Fuß bei uns
zu faſſen vermocht, weil die Textübertragung den deutſchen Sän-
gern nicht zu agte. Die Muſik iſt leſcht, flüſſig und reich an melo-
diſchen Einfällen. Sie atmet die natürl'che Grazie und Lebhaftig-
keit der Blütezeit der italieniſchen opera buffa komiſche Oper)
und bewegt ſich ganz in den Bahnen des „Barbier“ von Ro'fini.
Ganz wunderbar wirken das Terzett Norina Mateſta Pas-
quale und das Liebeslied Norina und Erneſto. Wer natürlich
glaudt, eine moderne Operette wie „Spitzenlönigin“ und „Die
Scheidungsreiſe“ zu finden, in denen Foxtrott- und andere Tanz-
muſik obenan ſtehen, der wird ſich getäuſcht ſehen. Und doch kommt
der Humor in einer Form zu ſeinem Rechte, die wohl vielen zu
ſagen wird. Zu welchen drolligen Situationen führt die Luſtſpiel-
handlung? Die alte Wahrheit tritt hier w eder zutage: Weiße
Haare ſollen nicht freien um der Jugend Lockenkranz. Der alte
Junggeſelle heiratet in toller Liebesſehnſucht die junge Witwe
Norina, die ihm als Nonne zugeführt wird. Als aber aus dem
Täubchen eine Weldkatze wird, dankt der würdige Don Pasquale
ſchließlich ſeinem Schöpfer, als er ſie mit ſeinem Kleffen Erneſto
verloben kann. Die Muſik illuſtriert die einzelnen Vorgänge
hervorragender Weiſe und unterhält anregend und feſſelnd be-
ſonders da, wo ſich Anſätze zu ſtärkerer dramatiſcher Geſtaltung

Hoc sohaltstietel
kür Damen, ca. 22 cm Schafthöhe

I

Vom Sonnabend, den 19. März, bis Sonnabend, den 26. März, halten wir unsere Geschäftsräume bis 7 Uhr abends geöffnet.

Wiebachs Schuhwarenhaus, Kleine Ulrichstrasse II-l2.

zeigen. Die Operette verlangt ſehr gute Geſangskräfte, de zu

Kinderstiefel
(Rindbox) Gr. 31 35 88.
Gr. 27-80 7 S.



gfeſch en heitern Tharakker des Stückes richtig darzuſtellen ver
noch nicht ganz die Anfor-

a
folg. Der alte Don Pasquale hat in Auguſt Roeslerx einen aus
gezeichneten Vertreter der durch lebensfrohes Spiel und treffende
Komit den Charakter des alten Junggeſellen ins helle L cht ſetzte.
Der ſchlaue Doktor war bei Karlauguſt Neumann gut aufgehoben.

noch

rina
lag in den Händen von Eliſabeth Schwarz, die durch ſprühende
Lebendigkeit im Mittelpunkt des Spieles ſtand. Die Jnlzenierung
durch Leopold Sachſe verdiente die größte Anerkennung. Auch da
Orcheſter unter Oskar Brauns ſicherer Führung ſtand wieder auf

des

mögen. Unſere Sänger erfülltenderungen, die dieſes italieniſche wen beſonders in

Hinſicht ſtellt, aber ſie verhalfen der Operette zu e nem

Fritz Schneider ſang den Erneſto mit viel Geſchick, wenn
mancher Wunſch offen blieb. Die ſchwerige Rolle der

künſtleriſcher Höhe und hatte lebhaften Ante.l am Erfolg

Abends. O. Pr.

Fre ban Verkauf. Zum Freibank-Verbank am 19. März 1971
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um s Uhr
701-—800, um 9 Uhr 801--900, um 10 Uhr 901--1000.

Prwnin und Umgegend

Der lommende Eiſter-Saale-Kangal.
Da dieſes Projekt, das ſich jetzt ſeiner Verwirklichung nähert,

gerade für unſere Provinz von ſo hervorſtechender Bedeutung
iſt, bringen wir im Nachfolgenden aurzugsweiſe die geſtern er
wähnte Denkſchrft, die dem Sächſiſchen Landtage zugegangen iſt.

Bekanntlich iſt eine Einigung zwiſchen Preußen und den ſüd-
deutſchen Staaten zuſtande gekommen, auf Grund deren ſich die
ſächſiſche Regierung verpflichtet hat, eine Vorlage zur Erbauung
des Elſter-Saale- Kanals im ſich iſchen Landtag einzubringen.
Die Regierungsvorlage geht dann weter auf die vorliegenden
Projelte aus früheren Jahren ein und kommt zu dem Schluß,
daß dieſe jetzt als nicht mehr brauchbar gelten. Es iſt deshalb
unter Zugrundelegung der Abmeſſungen des Mittellandkanals,
die einen Verkehr mit 1000-Tonnen-Schiffen zulaſſen, eine neue
Planung entworfen worden, die ſich zwar grundſätzlich an den
Entwurf Götz und Lindig über einen Eiſter-Saale- Kanal für 490-
Tonnen Schiffe anlehnt, die aber ſtatt des mechaniſchen Hebewerkes
eine Schleuſentreppe vorſieht, da eine natürliche Spaltung des
Kanals möglich ſein wird. Die neue Line zweigt bei Creypau
(bei Merſeburg) in öſtlicher Richtung aus der Saale ab und ſteigt
bei Wüſteneutzſch mittels einer zweiſtufigen Schleuſentrepye von
19.75 Meter Höhe aus der Saalen ederung zu der ſich ſüdlich des
Luppenlaufes in gleichmäßiger Höhe hinziehenden Hochebene empor.
Weiter in oſtnordöſtlicher Richtung verlaufend, kreuzt ſie neben
einigen Feld und Gemeindewegen die Leipz g-Merſeburger Staats
ſtraße bei Kilometer 8,4, überſchreitet dann in kurzen Damm-
ſtrecken einige Bachmulden und verläßt öſtlich Möritzſch ungefähr
an der ſächſiſchen Landesgrenze die Hochebene, um unter Verwen
dung eines 2 Kilometer langen höheren Dammes in flachem
Bogen das am ſüdl ſchen Luppenabhang liegende ſächſiſche Dorf
Dölz'g nördlich zu umgehen. Die Straße Markranſtädt--Schkeuditz
wird nördlich Dölzig unter dem Kanalbett durch den Damm hin-
durchgeführt. Oeſtlich Dölzig ſchmiegt ſich der Kanal wieder an
das Gelände an, überſchreitet bei Kilometer 14,6 den Zichampert
bach und begt weſtlich Burghauſen nach Südoſten ab, um in
kürzeſter Lin'e das weſtlich Leipzig-Lindenau hochgelegene Gelände
zu durchſchneiden. Die Ueberführung der Staatsſtraße Leipzig
Merſeburg und der Eiſenbahn Leipzig-Corbetha iſt dabei ohne
Aenderung ihrer Höhenlage möglich. Am Schönau-Leutzſcher Wege
erreicht der Kanal ſein Ende. Hier iſt unter Benutzung der von
der Leipziger Weſtend-Baugeſellſchaft ausgeführten Kien, und
Sandaus'ſchachtungen im Ausmahße von rund 216 Millionen Kubik.
meter bei 42 Hektar Grundfläche und 6 Meter Ausſchachtungstiefe
der Umſchlaghafen für Leipzig in Ausſicht genommen. Der E'ſen
vbahnanſchluß iſt günſtig und ohne Schwierigkeiten durchtuführen.
Außer dem Endhafen ſind längs des Kanals Löſch- und Ladeſtellen
vorgeſehen, die mit Wendeplätzen vereinigt ſind. Die neue Linie
hat ron der Saale bis zum Hafen e ne Länge von 19,2 Kilometer.
Auf preußiſches Gebiet entfallen 11,45 Kilometer. Die Leiſtungs
fähigkeit der vorgeſehenen einzelnen Schleuſen und damit des
Kanals beträgt jährlich mehr als 5 Millionen Tonnen und bietet
die Gewähr, daß die Schleuſentreppe für abſehbare Je t dem Ver
kehr genügen wird. Zunächſt wird auf einen Verkehr von jährlich
1,6 Millionen Tonnen gerechnet. Der Bau des Kanals erfordert
14 Brücken, darunter drei Ueberführungen von Hauptſtraßen und
eine Eiſenbahnbrücke.

Der Einfluß des Kanals wird ſich allmählich in ſe nen letzten
Auswirkungen ausdehnen auf ein Gebiet, das etwa die Provinz
Sachſen, den Freiſtaat Anhalt und den öſtlichen Teil Thüringens
ſowie den weſtlichen Teil des Freiſtaates Sachſen umfaßt. Die
Vorteile, die die Landwirtſchaft vom Betriebe des Kanals zu er
warten hat, werden ſich vor allem auf dem Gebiete der Dünger-
beſchaffung über Hamburg her geltend machen. Aber auch die
Thomasſchlackenfabrikate Weſtdeutſchlands und die Kalifalze
Mitteldeutſchlands werden dadurch weſentlich bill ger herangeführt
werden können, als es bisher durch die Eiſenbahn geſchah

Leipzigs ausgedehnter Handel wird die von dem neuen Waſſer-
weg zu erwartende Transportkoſten-Erfparnis als eine ſeit vielen
Jahren erſtrebte weſentliche Förderung empf nden. Der Umſatz
des Verkehrs, der ſich auf dem Leipziger Waſſerwoge bewegen w'rd,
läßt ſich zablenmäßig nicht von vornherein mit S cherheit erfaſſen.
Stellt man als Gefamtfrachtverkehr nur den für 1912 nachge
wieſenen Leipziger Güterverkehr mit den Elbehäfen und mit den
für Le pzig wichtigſten Verkehrsbezirken des Weſtens mit zuſammen
z Millionen in Empfang und Verſand (ohne Kohlen) in die Be-
rechnung ein, ſo ergibt ſich für Leipzig ein Waſſerrerkehr von rund
einer Million Tonnen. Hierbei ſt noch nicht einmal der Verkehr
mit dem Oſten berückſichtigt. Rechnet man noch den Geſamtverkehr
an Kohlen über Leipzig hinzu, ſo ſteigt die Verkehrsziffer auf
1,23 Millionen Tonnen. Rach allem kann man wohl mit einem
jährlichen Kanalverkehr mit wenigſtens 1,6 Millionen Tonnen
rechnen. Nicht unerwähnt mag bleiken, daß mit der Zeit auch auf
die Entwicklung des Verkehrs innerhalb des Kanalgebietes ge
rechnet werden kann. Zu Hoffnungen in dieſer Richtung berech-
tigt u. a. die Tatſache, daß längs der Kanallinie Braunkohlen
lager erbohrt worden ſind. Bei den Rückwirkungen des Kanals
auf die Eiſenbahn iſt zu berückſichtigen, daß die Eiſenbahn ohnehin
von Maſſengütern entlaſtet werden muß. Anderſeits werden der
Eiſenbahn durch den Kanal Transporte zugeführt, die bis jetzt
wegen der zu hohen Veſörderungskoſten unausgefühet blieben.

Vom Elſter-Saale-Kanal. Der ſä Landtag bewilligte
Millionen Mark für den Bau deſGelamt toten ſich an 300 in kelles er

Aus dem Saalkreis. Die Ziegenhaltung hat im leß
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Könnern. Reichsbund der iTrebid b.
digten, Kriegsteilnehmer und eHintèerbl
Sonntag hielt die Ortsgruppe Könnern u. Umg, eine öffentli

ſammlung ah, in welcher Kam. Banſe nnern r dieLiwendigtelt des Organiſierens der Kriegsopfer ſpra Er hob

beſonders hervor, daß alle Kräfte angeſpannt werden müßten,
um das neue Reichsverſorgungsgeſeg zum Wohle der Kriegs
opfer umzugeſtalten und beiont, daß die richtige Vertretung nur
im Rei nd zu finden ſei. Am luß der Verſammlung mel
deten ſich 12 neue Streiter, immerhin ein guter Erfolg.

Könnern. Proteſtverſammlung. Am Dienstag fand
J eine öffentliche Verſammlung der KPD. ſtatt, in welcherürgermeiſter Gen. Kleeis (A Fersleben) egen den Einmarſch

ntente referierte und die Stellung des Pkoletariat u die
ſer Frage darlegte. Der kommuniſtiſche Phraſendreſcher er
ner wurde gründlich ad adsurdum geführt und unſere bekannte
Reſolution mit allen gegen eine Stimme angenommen.

Wettin. Die Kleinbahn nach Wallwitz hat auch im
Februar recht befriedigende Betriebseinnahmen verzeichnen kön
nen. Die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr betrugen 12 730,70
Mark gegen 6337,10 Mk. im Februar des Vorjahres. Aus dem
Güterverkehr wurden im Februar 105 358 Mk. vereinnahmt gegen
26 121 Mk. im Vorjahre. Sonſtige Einnahmen waren 581,39 Mk.

egen 208,31 Mk. zu verzeichnen. Die Geſamteinnahme belief ſichrn n w. Mart gegen 32666,41 Mark im gleichen
Je 1920. Das Mehr an Einnahmen betrug reichlich 86 000

ark.

Roßbach. Mitgliederverſammlung, Achtung!
Am Sonntag, den 20. März, abends 7 Uhr, findet im Gaſthof
Rühlemann unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Gen. Gentz
r eburg) hält einen Vortrag über g und unſere

irtſchaft“. Dieſer Vortrag iſt für die hieſigen Genoſſen von
großer Wichtigkeit. Es werden ſämtliche Genoſſen und Genoſſin-
nen gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. uch die Arbeiter-
Züſten wird in dieſer Verſammlung vollzählig vertreten ſein.
Gäſte können von Mitgliedern eingeführt werden. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Naumburg a. S. Gedächtnisfeier. Das hieſige Ge-
werkſchaftskartell geh am Sonntag, den 20. März, die Ge
dächtnisfeier und die Weihe der von den Gewerkſchaften gewid-
meten Grabdenkmäler zu Ehren der bei den Märzunruhen im
vorigen Jahre gefallenen Kollegen. Arbeiterinnen und Arbei-
ter, bekundet durch reſtloſe Teilnahme an dieſer ernſten Feier,
wie ihr eure Toten ehrt. Setzt euch zu dieſer Stunde über alle
Partciſchranken hinweg und ſeid vollzählig zur Stelle. Der Vor-
ſtand hat alle Vorbereitungen gut getroffen, um dieſe Feier demSinne entſprechend würdig zu geleiten Antreten Uhr 30
Minuten am Kaiſer-Friedrichplaz. Abmarſch Punkt 2 Uhr nach
dem h Die Gewerkſchaften marſchieren in ſich geſchloſ-
ſen, desgl. der Arbeiterſängerchor und ſonſtige Arbeiterſport-
vereine. Das Mitbringen von Kindern iſt von der Fried
veorwaltung verboten.

Hettſtedt. Thee den Rüpeltan der „Eisl. Volksztg.
machten unlängſt ſelbſt die kommuniſtiſchen Anhänger dieſes Blat-
tes hier Front. Bei einer Verſammlung der Arbeiterſportvereine
wurde die Haltung des genannten Organs für Volksausbildung
und Begriffsverwilderu rf gerügt. Eine einſtimmig, alſo
auch von den Kommuniſten angenommene Entſchließung brachte
das zum Ausdruck ſich die Entſchließung zunächſt auch
nur auf die proletariſchen Sportvereinsſachen, ſo iſt es doch erfreu-
lich feſtzuſtellen, daß die eigenen Anhänger und Leſer der „Eisl.
rats ſich gegen die Gaſſenjungenmanieren des Blattes er-

n.

Eisleben. Aus dem Stadiparlament. Die am
Montag ſtattgefundene Sitzung der ſigen Stadtverordneten
ſtimmte einem Siedlungsprojekt zu, das den Bau von 42 Wohn-
häuſern gewährleiſtet. Der Zuſchuß der Stadt beträgt 600 000
Mark. ir kommen noch näher darauf zurück. Jn der geſchloſ

Sitzung wurde ein neuer beſoldeter Stadtrat (Volkswirt-
chaftler) gewählt. Gemeldet hatten ſich 78 Bewerber. Die Wahl

fiel auf den Nationalökonomen Friedrich Liebe (Merſeburg).

Eisleben. Der Kreistag des Mansfelder See-
kreiſes tagte am Dienstag in unſerer Stadt. Seine politiſche
Zuſammenſetzung iſt folgende: 2 Sozialdemokraten, 1 Unabhän-

1 Jentrum, 13 Kommuniſten, 9 Bürgerliche. Seine erſte
itzung füllte ſich im Weſentlichen mit Wahlen aus. Jn den

r konnten wir den Genoſſen Bergmann Otto Scholz
in Helbra infolge Liſtenverbindung delegieren. Der Kreisgausſchuß
ſetzt ſich aus 3 Kommuniſten, 1 Sozialdemokraten und 2 Bürger
lichen zuſammen. Zur Tagesordnung ſtand noch die Anſtellungs-ordnung und die Beſoldungsvorlage fur die Beamten des Kreiſes.

m Verlauf der ſpäteren Sitzung kam es noch a heftigen Zu
ammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und Bürgerlichen. Auf den
Verlauf der Sitzung iſt noch zurückzukommen.

Eisleben. 32 im Mansfelder und Eis-lebener Kreis. i der Neuordnung des Polizeiweſens ſoll
aatliche Schutzpolizei auch in die Kreiſe Eisleben und Mans-
eld gelegt werden. Jn engerer Wahl für die Unterbringung

ſtehen die Orte Eisleben, Mansfeld, Hettſtedt und Gerbſtedt.
Sangerhauſen. Lebensmittel verteilung an be-

ſonders Bedürftige. Das Kreiswohlfahrtsamt Sanger-
d verteilt am Sonnabend, den 19. d. M., beſonders an

fs

üchtlinge, Kriegerwitwen und ſoweit der Vorrat reicht, an
inderbemittelte, geſalzene Bohnen zum Preiſe von 20 Pfg. pro

Pfund. Gefäße ſind mitzubringen.
Reoßleben. An unſere Genoſſen! An die Partei

genoſſen, deren Kinder Oſtern die Schule verlaſſen, wird die
Bitte gerichtet, ihre Kinder dem Arbeiterjugendverein zuzuführen.
Die Zu ammenkünite finden jeden Freitag abend beim Genoſſen
Naumann ſtatt. Sonntags werden meiſtens Wanderungen ver-
anſtaltet. Anmeldungen zum Arkeiterjugendverein wolle man
S 7 Genoſſen Walter Naumann, Ziegelrodaer Straße, zukommen
aſſen.

Roßleben. Einbruch. Jn der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch ſtalteten Einbrecher dem Weineller des Hotels „Hirſch“
einen Be uch ab und nahmen eine Anzahl Flaſchen Wein, Sekt,
Rum uſw. mit. Für die Ermittlung der Diebe ſind 500 Mark
Belohnung ausgeſetzt worden. Da man auch in der vergangenen

in das Lager der 7 Kling u. Garfs einbrach, wäre es
wünſchenswert, daß die Spitzbuben ermittelt würden.

Helfta. Kauf. Das früher Sannemannſche Grundſtück in
der Wilhelmſtraße ging durch Kauf in den Beſitz des Guts-
beſitzers Franz Barth über.

Bitterfeld. Stadtverordneten Sitzung am 15. 3.
192 1. Nachdem ſich ſchon in voriger Sitzung ein gewaltiger
Redeſtrom über die Frage ergoſſen hat, ob das von Magiſtrat und
Baukommiſſion in Vorſchlag gebrachte Land an der Parjſeval
ſtraße ſür Siedlungszwecde geeignet erſcheint, wurde auch heute
über dieſe Frage neivig debattiert. noſſe Stadtrat Lamſcha
legte noch einn.al iurz klar, warum der Magiſtrat auf ſeinem
Vor chiace beſtehen möchte. Die von dem Stadtv. Dr. Kleinau
ins Heid gejührten Gründe, dort nicht zu bauen, weil das Ge
lände beſſer als ſolches für Jnduſtriezwecke Verwendung finden

r T 7 e Se widerlegt. Fürdie Jnduſtrie ſtehen noch auseror große Flächen zur Ver-fügung. en Siedlern wird das in Frage kommende Gelände be

reitgeſtellt. Auch die Friedhofsordnung, die nun n zweimal
die Gemüter bewegt hat, erſcheint wieder auf der Tagesordnung.
Beſonders der heiß umſtrittene 10, der da beſagt, daß bei Strei-neleuten der Rechtsweg ich ausgeſ n ſein ſoll, kann

e e ehe

h fagenen Form angenommen wian ne ohne vorherige
und Gene

ſtes m noch mancherlei Einwendungen Verückſichtigung gefunden. die geſamte r J
nung durch die Verſammlung angenommen. Auch der nächſte
Punkt der Tagesordnung wird angenommen. Es handelt ſich dar
um, zur Deckung des Gemeindebedarfs für das Jahr 1920 von den
Steuerpflichtigen der Gewerbeſteuerklaſſe und II eine RNach-
tragsumlage von 450 Proz. der ſtaatlichen Gewerbeſteuer, von
denjenigen der Klaſſe II und IV eine ſolche in Höhe von 350
Prozent zu erheben. Noch Erledigung der Tagesordnung be
merkt Stadtv. Genoſſe Lebbin noch, d eunde dem Magi-
ſtrat Material zur Vorlage über Erhebung einer Se
ſteuer und einer Dienſtboten-Aufwandsſteuer zur Verfügung ſtel.
len werden. Dieſer geſunde Gedanke wird in Arbeiterkreiſen
freudig begrüßt werden. Die Herren, die geſchniegelt und ge-
bügelt ihrer r fröhnen und in fröhlichen Zechgelagen
ſich von ihrem reſchiichen Dienſtbotenperſonal bedienen laſſen,
können nicht ſcharf genug in die Daumenſchrauben genommen wer
den. Der arme Mann wird gern auf den geſpickten Rehrücken
verzichten, wenn er weiß, daß diejenigen, die ihn verzehren, an
ſtändig dafür Steuern blechen müſſen. Er hat dann wenigſtens
auch einen indirekten Rutzen. Geneſſe Stadtrat Lamſcha emp-
fiehlt dringend die ſleißige Benutzung des Erholungsheims in
Zöckritz, und es muß auch an dieſer Stelle den Krankenkaſſenmit,
gliedern ans Herz gelegt werden, ſich nach überſtandener Krank-

von den Kaſſenärzten dorthin ſchicken zu laſſen. Schluß der
itzung 10 Uhr.

Delitzſch. Krei swohnungsamt. Hier iſt ein Kreis
wohnungsamt für das platte Land des Kreiſes Delitzſch und die

Das Geſchäftszimmer beStadt Landeberg errichtet worden.

Das Preußiſche
findet ſich im Kreisſtändehaus, Zimmer Nr. 8.

Delitzſch. Landrat Raute beſtätigt. 7
Staatsminiſterium hat den bisherigen kommiſſariſchen Landrat
für den Kreis Delitz'ch, Guſtav Raute, als Landrat beſtätigt, wo
mit die Anſtellung endgültig vollzogen iſt.

Delitzſch Schwerer Unglücksfalſ. Tödlich verun-
glückt iſt der beim Elektrizitätswerk Bitterfeld beſchäftigte 17jäh-
rige Monteurlehrling Hans Zabel von hier beim Legen einer
Höchſpannungsleitung.

Großthiemig. Der Schulbauin unſerer Gemeinde.
Jn unſerem Orte ſtehen ſeit ca. 8 Jahren nur zwei Schulunter-
richtszimmer r über 200 Kinder. Um dieſem Elend einen Rie-

vorzuſchieben, hatte ſich die Gemeindevertretung nach langem

is. Schliehlich wird,

gern entſchloſſen, die für den Unterricht unbrauchbare alte
chule aus zubauen. Damit wurde aber dem Elend nur zum

Teile abgeholfen, und eine vernünftigere Strömung innerhalb
der Gemeindevertretung wollte den ſofortigen Neubau einer
Schule. So kam es dann zu einer Abſtimmung, bei der über
Flickbau oder Neubau entſchieden werden ſollte. Die Befürwor-
tung des Flickbaues wurde leider mit 10 gegen 8 Stimmen
angenommen. Aber noch hatte die Oppoſition nicht alle
Hoffnung a egeben. Am 12. Dezember vorigen Jahres tagteeine Kommi ken welche den Flickbau und den ganzen Vauplatz

aus hygieniſchen und ſonſtigen Gründen verwarf und dafür den
Bau einer n Schule empfahl, aber, um die Gemeinde
finanziell nicht zu überlaſten, vorläufig auch den Bau einer zwei-llaſſigen Schule für genügend a Die Kommiſſion ver-
ſprach, ſofort an die Regierung in Merſeburg heranzutreten,
damit auch von dort der Flickbauplatz in Augenſchein genommen
und Abhilfe geſchaffen werde. Aber von Merſeburg ließ man
nichts von ſich ſehen und hören, trotzdem auch noch einige Male
von Großthiemig aus angefragt wurde, „was nun werden ſolle.
Offenbar ignoriert der Herr Regierungspräſident den ſozialdemo-kratiſchen Kandest Nun will man in Großthiemig rundweg die

alte Schule ausbauen, denn die Regierung hat anſcheinend nichts
einzuwenden und gerade ſie wäre doch verpflichtet. dafür zu ſorgen,
daß hier gleich dem ganzen Uebel abgeholfen wird. Jn welchem
Elend der Unterricht hier ſtecken bleibt ſcheint dem
Herrn von Gersdorf gar nicht zum Bewußtſein zu kommen. Ueber
die finanzielle Miſere, die die Gemeinde W
erfaſſen wird, wenn ein Jahr ſpäter konſequenterweiſe doch oein neues' Schulgebäude Hinzugebaut werden muß. macht man
ſich offenbar auch keine Kopfſchmerzen. Einen Teil der Schuld
daß nicht ſofort eine Schule mit zwei Unterrichtszimmern erbaul
wird, trägt aber auch der Herr Pfarrer Krage. Er iſt alt
Vertreter der Kirchengemeinde gegen den Bau einer zweiklaſſiget
Schule, weil die politiſche Gemeinde von der Kirchengemeinde der
Eintauſch eines Schulbauzwecken ſehr geeigneten, im Dorfe ge
legenen Grundſtückes gegen anderes Gemeindeland verlangt. Abe
dieſe Forderung ſcheiterte an dem Egoismus. der durch Herrn
Pfarrer Krage vertretenen Kirchengemeinde.

Falkenberg,. Proteſtverſammlung. Am Sonntag fand
im Geſellſchaftshaus eine Proteſtverſammlung gegen den Ein
marſch der Ententetruvpen in Deutſchland ſtatt. Die Falken
berger hatten Gelegenheit, unſeren jungen Genoſſen Garbe das
erſte Mal hier zu hören. Außerordentlich bedauert wurde de
die Verſammlung ſchwach beſucht war, es lag dies an dem ſchönen
Wetter. Die Ausführungen des Genoſſen Garbe wurden mit
großer Aufmerkſamkeit entgegengenommen und reicher Beifall
lohnte ſeine h r offentlich haben wir bald einmal
wieder Gelegenheit Garbe in Falkenberg begrüßen zu können eis
volles us kann heute ſchon garantiert werden, denn die Ge
noſſen, die in der Verſammlung waren, werden das nächſte Mal
dafür ſorgen, daß ſein Referat die nötigen S findet. Die
Reſolution wurde einſtimmig angenommen; Diskuſſion fand nicht
ſtait, da die anweſenden Gegner davon keinen Gebrauch machten

Liebenwerda. Proteſtverſammlung. Jn der an
Montag ſtattgefundenen, gut beſuchten Verſammlung ſprach Gen.
Redakteur Karl Garbe aus Halle in feſſelnder Weiſe und un

roßem Beifall über unſere Stellungnahme zu dem Einmarſch der
tentetruppen. Zur Diskuſſion meldete ſich niemand. Die be

kanntgegebene Reſolution fand einſtimmige Annahme.

Aus (Illet Welt.
n 17. März. Exploſion. Der Fränkiſche Kurier

meldet aus In dt: Heule vormittag 11 Uhr ereignete ſich auf
den Bayeriſ in einem Munitionsſchupper
beim Entladen von Munition eine 10 Tote wurden
borgen. Die Zahl der Verwundeten beträgt ebenfalls zehn.
Auſräumungsarbeiten ſind im Gange.

Vermiſchtes.

Ruſſiſcher Humor. Eine paſſende Antwort. Leo
R. Tolſtoi traf eines Tages in Moskau auf der Straße einer
Poliziſten, der einen Betrunkenen fortſchaffte und ſeinen Gei
genen ziemlich grob behandelte. Tolſtoi ging auf den Schutzmann
zu und fragte:

„KFannſt du leſen

aſt du das Evangelium geleſen?“

F. natürlich.“ icht„Nun, im Enangelium ſteht, daß du deinen Nächſten ni
verunglimpfen und beleidigen ſollſt.“Der mann iſt beleidigt, daß ein Unbekannter wegt ihw
Serma machen Und wendet ſich ſeinerſeits an Tolſtoi:

ann du leſen? Toſſtoi ruht
antwortete Tol run du die Jnſtruktion gelcſn, wie die Polizei Trunken
der Straße zu behandeln hat?“

a Hes ſe: wenn du das getan daſt. Wanen v

migung am Grabe lprechen dürfen und fjndet auch voll
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Wirtſchaſtspolitiſche Rundſchan.

Der skrieg der Entente. Der deutſche Außeniſcyreiſe. An caang der We und Fleiſch

preiſe.
Ueber die Maßnahmen, die die Entente nach dem Ab-

oruch der Londoner Verhandlungen gegen das deutſche Wirtſchaſtsleben in Anwendung bringen vit werden gegenwärti
in der Preſſe eingehende Betrachtungen angeſtellt. Eigentli
läßt ſich mit Sicherheit die Wirkung der Preſſionen, die
in genommen ſind, noch nicht überſehen, da noch
keine Klarheit darüber beſteht, in welchem ÜUmfang die
Ententeländer im Einzelnen von den angedrohten Gewalt-
maßregeln Gebrauch mächen. Die Annahme, daß Jtalien
und Belgien, denen wohl nicht ganz wohl bei der Durchführung des Handeleirioge ſein dürfte, nicht in Aktion
treien, wird ein ſtiller Wunſch bleiben. Politiſch wird es
für die Entente nicht duldbar ſein, daß einige ihrer Teilhaber
aus den Konzern ausbrechen; es wäre nur möglich, daß man
den beiden genannten Staaten eine mäßigere Form des
Zugriffs geſtattet.

Soviel iſt ſicher, für den deutſchen Handel wird die er
zwungene Abgabe von 50 Prozent des Warenwertes in den
Ententeländern, die dann von der deutſchen Regierung zu
rückvergutet werden ſoll, eine Erdroſſelung des
Exports nach dieſen Ländern werden. Der engliſche Kauf
mann wird ſchon keine Neigung haben, ſich einer Kontrolle
über deutſche Wareneinſuhr zu unterſtellen, es ſind die Ver-
bindungen zwar im ſtillen wieder angeknüpft, aber auch mit
einer gewiſſen Zurückhaltung in Rüuſicht auf die ſehr un
reundliche Stimmung gegen die deutſche Konkurrenz. Dem
eutſchen Exporteur wird ſeine Aufgabe ſo erſchwert, daß er
zurücltreten muß. Leider haben wir keine neuen Ergebniſſe
der Statiſtik darüber, in welchem Umſange wir bereits nach
den Ententeländern exportierten. Die Veroöffentlichungen
der monallichen Nachweiſe über den Außenhandel ergaven
bis zum Auguſt 1920, daß der Export nach den Ententeländern
nicht übermäßig groß war, wohl aber die Einfuhr von dort
nach Deutſchland. Die Hoſſnung Lloyd Georges, daß mit
dieſer Handelsabgabe von Deutſchland ein großer Poſten der
Schuld forderung beglichen wird, dücfte ſich ſehr bald als irrig
erweiſen. Jn England mag die Aktion erhoffen laſſen, daß
ſie zur Erleichterung der Kriſe im eigenen Lande dient.
Das iſt ſicherlich mit die Abſicht des Vorgehens. Es wickt die
Bedruclung der deutſchen Einſuhr, aber nicht nur auf den
deutſchen Handel, ſondern du den geſamten Warenverkehr
des Auslandes. Und da zur Kontrolle der deutſchen Waren
auch von den neutralen Staaten Warenurſprungs-
zeugniſſe gefordert werden müſſen, gelangt England
auf dieſe Weiſe zu einer Art Mi dieſer Konkrolle
ſetzt eine Plackerei ein, die allen Staaten, die nach England
Waren einführen, gl. ichmäßig auferlegt wird. Das ſolche Er-
ſchwerungen dem Handel in den Ententeländern angenehm
ſein kann, iſt nicht anzunehmen, ganz abgeſehen davon, daß
in den Staaten, die an dem Streit micht veteiligt ſint, aber
als Leirtragende mit hineingezogen werden, auch keine
freundliche Stimmung ausgelöſt wird.

Geht unſer Export weiter zurück, ſo werden wir darauf
bedacht ſein müſſen, um unſere Handelebilanz in ihrer Paſ-ſivität nicht unerträglich hoch anwachſen zu laſſen die weitere

Einfuhr zu beſchränken. Man wird die Einfuhr von Süd-
früchten, Weinen, Frühgemüſe verbieten können, ohne daß
wird damit der Volksernährung einen Schaden gut n
Ebenſo wird man zu prüfen haben, ob wir nicht auf die Ein
fuhr einiger Luxuswaren verzichten können. Gerade vonJtalien, Frantreich und Belgien werden wir mit dieſen

Waren überſchüttet, obwohl wir uns im Hinblick auf unſere
Finanzlage auch bisher ſchon nicht dieſe Ausgaben leiſten
konnten. Es war der grobe Fehler unſerer Handels-
politik, daß wir in den letzten Monaten nahezu wahllos alles
hereinließen, und damit unſere Volkswirtſchaft ſchwächten.
Unter normalen Zeiten wird man eine ſolche Sperrung der
Einfuhr ablehnen, aber leider haben wir gegenwärtig keine
kräftig entwickelte Volkswirtſchaft, die jenen Druck oushält.

So ſehr der derer Außenhandel bedroht wird und zu
befürchten iſt, daß die Kriſe zunimmt und damit die Arbeitg-
loſigkeit weiter anwächſt auch die Ententeländer werden
nicht ohne Verluſte dieſen Kampf führen. Der Hand l wird
ſich bemühen müſſen. neue Verbindungen zu ſuchen und
andere Wege R die an den Hemmungen vorbei-
führen. Dieſe Auf, aben zu löſen, müßte das Werk einer
großzügigen Organi, ation des Handels ſein. Wenn die Wirt-
ſchafspolitiker der Entente nrch nicht begriffen haben, daß
in der Nachkritgszeit die Zerrüttung des Außenhandels,
beeinflußt nicht zuletzt von der Entwertung der Valuta der

europäiſchen Jn9uſtrieſtaaten, uns in dieſe ſchwere Welikriſe j handlungen mit ehrenden Worten des Geſchäſtsführers Selfert,
r hat; wenn die Entente des Glaubens iſt, ſieönnte ſich all. in aus dem Chaos rett n, mit der Abſicht, die
andern tiefer hineinzuſtoßen, ſo wird ſie ſehr bald erfahren,
daß ſo die Heilung der Kriegsſchäden nicht erreicht werden

das kapilaliſtiſche Getriebe auf dieſe Order ſich nicht
einſtellt.

Vielleicht härter noch als dieſer Schlag gegen den Außen
hand l kann Deutſchland durch die Zo gr. ne am Rhein ge
troffen werden. Man a ſich nur, kann vars eine ſo
W Auffaſſung die Entente leiten, die die Induſtrie
im eſten lebensunfähig macht. Das heißt doch die
S r des Gegners e G wiß, man ver-mißt heute ſehr oft die rühige Ueber egung in der Würdi-
gung politiſcher Maßnahmen, und nur ſo wäre das Vorgehen
zu erllären. Es läßt ſich garnicht ausdenken, zu welchen
wüſten Zuſtänden des Schmuggels und der Waren-
ſchiebunge nes hier kommen muß, wenn wirtſchaftlich
zu hörige Landesleile auseinandergeriſſen werd n.
An der Entfachung dieſes Treibens wirdFreude erleb rankreich keinereude erleben.

Die Ergebniſſen der deutſchen Außenhandelsſtatiſtik für
die Zeit vom Januar bis Auguſt 1920 laſſen erkennen, wie
weit wir noch zurück ſind, w.nn wir einen Vergleich mit dem
32 1913 anſtellen. Die Ausfuhr wird auf 129.4 Mill.

oppeljentner angegeben; dein ſteht 1913 eine Ausfuhr von
483,4 Mill. Doppelzentner gegenüber. Das Manko verteilt
ſich auf alle Jnduſtrien, beſonders aber tritt die
Lage der Texilinduſtrie in die Erſcheinung, deren u yr
427,2 Mill. Doppelzentner 7 gegenüber 2812,9 Mill.
Doppelzentner 1943. Die Einſuhr iſt von 474 656,8 Mill.
Doppelzentner auf 116 448 Mill. Doppelzentner zurück

egangen. Der überaus ſtarke Rückgang in der Einfuhr von
eb nsmitteln läßt das Ueble unſerer Nahrungsmittelver-

ſorgung erkennen, denn ſie erreicht nur 33 748,8 Mill.
Doppelzentner, während wir im Jahre 1913 163 574,3 Mill.
Doppelzentner verzeichneten.

Wie ungeſund unſere Markklage ſich entwickelt, wird uns
wiederum kllar, wenn berichtet wirt, daß in Dänemark,
Schweden und Norwegen Rieſenfänge an Fiſchen keinen Ab-
ſatz finden, weil der deutſche Markt die angebotene Ware zu
dem hohen Preis nicht aufnehmen kann. Die Preislage ober
wird nur durch den ungünſtigen Stand der deutſchen Valuta
bervorgerufen, der Konſum wäre ſchon in der Lage, große
Mengen aufzunehmen. Man rergegenwärtige ſich nur, daß
ein Pfund friſche Heringe 350 Mark koſtet, ein unerhört
hoher Preis, der die ärmere Bevölkerung als Käufer ver-
drängt. Auch die h imiſche Hochſeeſiſch rei treibt die Preiſe
in unerträglicher Weiſe in die Höhe, ſo daß Fiſche heute für
den Maſſenkonſum nicht in Frage kommen.

Dageçen melden in den letzten Wochen die Vieh
märkte eine Je v ten In der Viehprciſe,
und langſam tritt auch in den Kleinhandelspreiſen für
Fleiſch eine Ermäßigung ein. Beſonders reichlich iſt das
Angebot von Schweinen, die im Preiſe von 1800 Mark
auf 1400 Mark pro Zentner Lebensgewicht herunter-
gegangen ſind und auf einigen Märkten auch bereits weitere
Rückgänge aufweiſen. Der Ueberfluß an Fleiſchwaren, der
heute allgemein zu bemerken iſt, erklärt ſich vielmehr aus
der Einſchränkung des Konſums als aus der Zu
nahme des Viehauftricbs. Die Notlage der Bevölkerung iſt
h. daß die Kauffähigkeit hier beſonders eingeſchränkt
wird.

Trotz der Preisſenkung einiger Waren bleibt immer noch
die Konſumfähigkeit der Bevölk rung geſchwächt. Die
ſteigende Wirt:ſchaftskriſe findet ihre Erklärung in der Er-
droſſelung des Konſums und rüsf wirkend in der weiteren
Einengung der Produktion. Di ſe Nachwirkungen des
Krieges gilt es zu überwinden; wir müſſen von d'n hohen
Preiſen herunterkommen, um den Markt aufnahmefähiger
zu machen.

S „—7—2—S r’— S r .Ar. rEnan

Genoſſenſchuftlices.

Außerordentliche Generalverſammiung der G. E. G.
k. Frankfurt a M., 14. März.

Eine außerordentliche Generelverſammlung der Groß-Eirn-
kaufs Geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine tagte heute hier im
Zoologiſchen Garten. Sie machte ſich notwendig, weil für den
verſtorbenen Geſchäftsführer Seifert ein neuer Geſchäſtsſührer
gewählt und auch neue Proluriſten beſtimmt werden mußten.
Auf der Tagung waren 146 Vereine durch 276 Delegierte ver-
treten.

Der Vorſitzende Koch Le'pzig gedachte eingangs der Ver

Schuhwaren
Herrenstiefel.
Damenstiefel.
Kkinderstiefel (Größe 27--35)

formen, qu.e Quoliät. solide Preise
Friedrich Grahmann Wwe.,

Merseburg, Hätierstr. 20.

Emplehle mein reichhaliiges Lager in schworzen und farbigen

von M. 150. an
125.
70.

ſowie alle Sorlen Halbschuhe u. Lackschuhe in modernen

durch deſſen Tod die G. E. G. einen ſchweren Verluſt erlitten hibe.
Dann hielt Geſchäftsführer Lorenz Hamburg ein groß

zügiges Referat über: „Die allgemeine Wirtſchaftslage und ihre
Einwirkung auf die Groß E. nkaufs-Geſellſchaft.“ Er ging bei
ſeinen Ausführungen von unſerer Wirtſchaftslage vor dem Kriege
aus. Unſere deutſche Volkswirtſchaft ſtand in lebhaftem Verlehr
mit der allgemeinen Weltwirtſchaft; Deutſchland war vom Welt-
markt abhäng'g. Das zeigte ſich beſonders bei Ausbruch des
Krieges. Während des Krieges hatten wir im Lande die Aerg der
Kriegsgewinnler, und als der Krieg zu Ende war, begann die
Aera der Schieber. Die Zwangsvwirtſchaft brachte eine Zeit der
geſchäftlichen Unmoral. Diejenigen, die die geſetzl chen Beſtim
mungen einhielten, wurden als die „Dummen“ bezeichnet. Die
G. E. G. mußte die geſetzlichen Beſtimmungen einhalten, ſie
konnte ſich nicht erlauben, de Lebensmittelverordnungen zu um-
gehen. Die Zwangsvwirtſchaft wird jetzt ja abgebaut, ſie beſteht
aber eigentlich bereits kaum mehr. Der freie Handel tritt nach
und nach wieder ein. Jn Deutſchland haben wir noch einen großen
Warenmangel, deſſen Folge iſt, daß die Preſſe noch ſehr hoch ſind.
Jnmitten dieſer kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ſtehen die Kon um-
vereine und G. E. G. Dieſe haben die Aufgabe der Förderung
der Wirtſchaftlichkeit ihrer Mitglieder. Der Kapitalismus will
ſeine früheren Poſitionen wieder erobern. Man bemüht ſich
ſeitens der kapitaliſtiſchen Konzerne direkt an den Verbraucher
oder an die Kleinhändler heranzukommen. Das wird auch auf
die Konſumvere ne und die G. E. G. von Einfluß ſein, die mit
neuen Schwierigkeiten zu rechnen haben. Die Konſumvereine
müſſen konkurrenzfähig ſein, um ihre Exiſtenz aufrecht erhalten zu
können. Die G. E. G. kann allerdings nicht alle Wünſche berück-
ſichtigen, die ihr auf dieſem Gebet unterbreitet werden; ſie muß
ihre Dispoſitionen nach ihrer Geſchäftslage treffen. Die G. E. G.
wird alles tun, um die Konſumvereine noch mehr als bisher zu
unterſtützen. Die Reiſetätigkeit durch Vertreter der G. E. G. ſoll
ausge. ehnt und auch die Läger der G. E. G. in den Bezirken ſollen
ausgebaut werden. Geplant iſt, die Konſumvereine über die Markt-
lage durch beſondere tägliche Berichte zu informieren. Zur Durch-
führung der Aufgaben und Reorganiſat. onspläne der G. E. G.
braucht dieſe erhebliche Geldmittel, die beſchafft werden müſſen.
Die ſchwierigen wirtſchaftlichen Zeiten können wir nur überwinden
durch Feſthalten an den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen. Es
muß dafür geſorgt werden, daß wir n unſeren Vereinen nicht nur
Mitglieder, ſondern wirlliche Genoſſenſchaftler haben. Unſere
genoſſenſchaftliche Gemeinwirtſchaft muß getragen ſein von gemein-
ſchaftlichem genoſſenſchaftlichem Handeln. (Lebh fter Beifall.)

Jn der Ausſprache wurden verſch'edene Beſchwerden und
Wünſche hinſichtl ch der Bedienung der Konſumvereine durch die
G. E. G. vorgetragen. Der Kommuniſt Ertinger- Jena trat
für eine Verbindung mit den ruſſiſchen Genoſſenſchaften ein. Die
allgemeine Wirtſchaftslage dürfe nicht vom deutſchen Standpunkt
aus beurteilt werden, ſondern von dem des internationalen Prole,
tariats. Ueber kurz oder lang müßten wer uns doch wirtſchaft
lich und politiſch mit Rußland koalieren.

Dieſe Ausführungen fanden in der Verſammlung wenig
Widerhall. Sie gaben dem Referenten Lorenz Gelegenheit,
im Schlußwort eine Schilderung der ruſſiſchen W rtſchaftsverhält-
niſſe zu geben. Es [äge im Jntereſſe der geſamten Weltwirtſchaft,
wenn Rußland wieder wirtſchaftlich geſunde. Deutſchland hätte
aber heute faſt keine Möglich?eit, dazu beizutragen. Was ſollten
wir gegenwärt'g von Rußland importiercn?

Als Geſchäftsführer an Stelle von Seifert wird hierauf ein
ſtimmig Everling- Hamburg und als weitere Pro?uriſten
werden Albert-Ludw gshafen a. Rh., Bodden-Eßlingen
und Borgner-vVielefeld gewählt

Damit war die Tagesordnung erled'gt.

Veramwortlich Für Polink. Partemachrichten und Gewerkſchaftlſches Paul
Täumel: „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Wir Lantker für
Prov n und den übrigen redaktionellen Teil i. V. Hans Häc: ſür die Inſerate
Wilhelm Herziq; ämtliche n Halle. Druck und Verlag der Voſksſtimme

G. m. b. H. u Halle. Gr. Urxichſtr 27.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erichetnende Bekannimochung koſtet pro Zeile
20 Pfa. Jm Vereinsanieiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell. gen.
gewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündiqgt werden.

„J 7n J T d d 2 h hhqhqcTRoßbach Sonmntag. den 26. März abends 7 Uhr. im Gaſthof
Rühlemann, Mitgl ederverſammlung. Gen Gentz-

Merſeburg ſpricht über „Sozialtsmus und unſere Wirtſchaſt
Der W orſtand.
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Halle, Freitag, 18. März 1921. 2. Beilage zur Volksſtimme.
„,.-7-Ü«-MR J v-”---JZJslledenzvertraug und selbſtſchugorganiſationen

Der Reichstagsausſchuentwurfs betr. Scene der

i ratungen mit einer ausg enbatte über die a Bayerns zum Reich und über den

Vorberatung des GeArtikel 177 und 178 v

Roten bzw. Briefwechſel, der zwiſchen der bayeriſchen undder Reichsregierung geführt wegen

Auf Antrag des Abg. HoffmannKaiſerslautern (Soz.)
wurde nach einer entgegenkommenden Erklärung des Reichs
miniſters des Jnnern Koch vom Ausſchuß die Veröſfent
lichung des Briefes verlangt. Abg. HoffmannKaiſerslautern
Soz.) wünſchte die volle Erfüllüung der Beſtimmungen des
riedensvertrages in Bezug auf die Entwaffnung und kriti-ſierte den Geſetzentwurf, ſowie die letzte Rede des bayeriſchen

Miniſterpräſidenten, der in allen Nachbarvölkern Feinde
Bayerns ſieht. Jr ſeinen r im Landtage überdie Einwohnerwehren erblicke ich eine Aufforderung zur Miß
achtung der Reichsgeſetze. Ein Vertreter des Auswärtigen
Amtes: Das Pariſer Diktat geht vielfach über den Friedens
vertrag hinaus, ſo die Beſtimmungen über die Luft chiffahrt,
die Aufſicht über die Induſtrie uſw., Bedingungen, die nerfüllt werden können. Allerdings würde Deutſchland c

Sympathien der Welt verlieren, wenn es die militäriſchen
Beſtimmungen von Verſailles nicht erfüllte. Die
ordneten von Graefe und Edler von Braun (Dn.) griffen
die o rug der Art des Vorgehens in dieſer Frage
ſcharf an. r Geſetzentwurf geht weit über das hinaus,
was Verſailles verlangt. Dieſer Vertrag enthält nichts von
Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſationen. Reichsminiſter
des Jnnern Koch: Mit dem vorliegenden Entwurf ſoll der
Entente auch der Schein des Rechts für ein Vorgehen gegen
Deutſchland genommen werden. Merck Vp.) wies
die gegen den bayeriſchen Miniſterpräſidenten erhobenen An
giſſe zurück. Die Demokraten haben inzwiſchen folgendenntrag eingebracht: Der Ausſchuß wolle eeſhüehes dem

Geſetz zur Durchführung der Artikel 177 und 178 des Frie-
de ttraßzes in folgender Geſtalt ſeine Zuſtimmung zu er
teilen:

s 1.
Keine Vereinigung irgend welcher Art darf 1. ſich mit mili

järiſchen Dingen oder mit Maßnahmen waren die auf Mobil-
machung hinzielen; 2. ihre Mitglieder im Kriegshandwerk oder
im Gebrauche von Waffen ausbilden oder üben, oder ausbilden
oder üben laſſen; 3. 2 mit dem Reichswehrminiſterium oder
einer anderen militäriſchen Behörde in Verbindung ſetzen oder
halten. Das Gleiche gilt für Unterrichtsanſtalten und Univer
ſitäten mit der daß an die Stelle der Mitglieder die
zu ihnen gehörigen rer und Schüler treten.

8 2.
Sieht für Verſtö 1 Geldſtrafe bi 50oder c bis 7 vor. s er 59 e

g 3.
Sieht r durch die Oberſte Landesbehörde oder eine

von ihr beſtimmte Stelle auf Verlangen des Reichsminiſteriums
des Jnnern vor. Beſchwerdeinſtanz iſt das Reichsverwaltungs-
gericht und vor deſſen Errichtung der Staatsgerichtshof.

s 4.
Der Reichsminiſter des Jnnern iſt zu unterſtützen durch

tie Reichs-, Landesbehörden und öffentlichen Selbſtverwaltungs-
körper und durch die Rechtshilfe der Gerichte. Den Anforderungen
des Reichsminiſters des Jnnern iſt Folge zu leiſten.

s 5.
Das Geſetz tritt mit ſeiner Verkündigung in Kraft.Reichsminiſter des 5 Koch: Sie Auetähern n des

Miniſterpräſidenten Kahr erbringen den Beweis für die Not
wendigkeit, die Ausführung des Geſetzes über die Durch
führung der in r kommenden Beſtimmungen von Ver-
ſailles dem Reiche zu übertragen, weil die Reichsregierung
es war, die den Vertrag abgeſchloſſen hat. Wenn die Ent-
waffnung bis 30. Juli 1921 vertragsmäßig durchgeführt iſt,
entfallen für das Reich weitere Maßnahmen Paſſives Ver
halten der Regierung wäre hier nicht am Platze.

Abg. Dr. Fleiſchex (Zentrum): Man kann ſich nicht
auf den Boden des Pariſer Diktats ſtellen, muß aber den
Verſailler Vertrag auch nach Abbruch der Londoner Ver-
handlungen anerkennen, ſonſt wäre der beim Völkerbund
eingelegte Proteſt erfolglos. Man h nicht vergeſſen, daß
die Selbſtſchutzorganiſationen in Oſtpreußen und Oberſchleſien
mit der bayeriſchen Orgeſch nichts zu tun haben. Abg. Graf
Kanitz u betont die Notwendigkeit der Selbſtſchutzorgani
ſationen. Die Stimmung des deutſchen Volkes in den ge
fährdeten Gebieten (Oſtpreußen) darf nicht durch derartige
Geſetze beeinträchtigt werden. Weiterberatung Freitag.

Die Rote der bayriſchen Selbſtherrlichkeit.
Der Wortlaut der von der bayriſchen Regierung unter

dem 8. Februar 1921 an die Reichsregierung in Berlin ge
richteten Erklärung wird nunmehr amtlich bekanntgegeben.

Die Erklärung lautet: z Ent,„Die bayeriſche Regierung hat in der Frage der Ent
waffnung und Auflöſung der bayeriſchen Einwohnerwehren
bisher unverrückbar an dem Standpunkt feſtgehalten. daß
1. die Förderung der Auflöſung in dem Friedensvertrag
keine Begründung habe und daß demzufolge eine
rechtliche begründete Verpflichtung der deutſchen Regierung
zur Auflöſung der Einwohnerwehren von den alliferten
Mächten nicht in Anſpruch genommen werden könne.
2. Die Entwaffnung der Einwoßnerwchren iſt zwar grund
ſätzlich in Ausſicht zu nehmen, ihre Durchführung in dem vom
Gegner vorgeſchriebenen Zeitmaß und zu den
von ihnen beſtimmten Terminen aber nicht möglich, da
mit Rückſicht auf die beſtehende Bedrohung der ſtautlichen
Ordnung auf der einen Seite und der dem Staat und S
zur Verfügung ſtehenden ungenügenden Machtmittel au
der anderen Seite der Vevölkerung die gegenwärtigen Selbſt
ſchutzorganiſationen nicht entriſſen werden könnten und auch
gar nicht entriſſen werden können, da ſie dieſem Verſuch
Widerſtand entgegenſetzen würde. An dieſem Standpunkt
halte die bayeriſche S n auch der Pariſer Ent-
woffnungsnote gegenüber feſt.Rat dieſer Willensertlärung der bayeriſchen Regierung,
die nicht von Pappe iſt, verſucht man mit vielen ſchönen
Worten dieſen unverantwortlichen und ſelbſtherrlichen Stand-
runkt der Vayern den Reichsbehörden ſchmackhaft zu machen,
Um d ann zu ſchließen die die Reichsregierung in Verfolg

„Für die Maßnahme,
res Standpunttes nunmehr vorkehren zu müſſen glaubt,

rausſetzt. ſelbſtund wie die bayeriſche Stasts regierung vo

1

Grund

5. Jahrgang Nummer 65
zur Ausführung bringen wird, muß die m 7 Staats

die volle W der Reichsregierung
erlaſſen. Die-dayeriſche Staatsregierung hält ſich zu dieſer

Erklärung nach der beſonderen Lage der bayeriſchen Ver
ältniſſe für verpfl tet unbeſchadet der bisherigen Stel-
ng Vayerns zum Reiche und unbeſchadet des unverbrüch-

lich von ihr feſtgehaltenen Standpunktes, daß die Frage derGeſtaltung des aus dem h Fuedeneeerteax er
gebenden Schickſals des deutſchen Volkes gemeinſame Sorge
aller deutſchen Regierungen iſt.“

Roch am Dienstag hat v. Kahr verſucht, die ſchöne baye
riſche IJnſtitution der Einwohnerwehr zu retten. Er d im
Landtag eine Rede. Eine aufſehenerregende ſogar; denn er
behauptete nicht mehr und nicht weniger, als daß er die
Einwohnerwehr zum Kampfe gegen die bayeriſche Königs
partei brauche. Er machte ſenſationelle Mitteilungen über
die Kriſe in der dieſe ſich beſinde, deren Verſuch, die Orgeſchals politiſches Organ J diskreditieren, die Regierung Kahe
zu ſtürzen, ein Chaos herbeizuführen und dann durch Volks
referendum das Königstum wieder einzuſetzen. Dabei ſollten
i nach Oeſterreich und Frankreich von der bayeriſchen

önigspartei geſponnen worden ſein. Dieſe Mitteilungen
wurden vom Hauſe unter großer Erregung angehört. Der
Miniſterpräſident führte weiter aus, daß non einer „Neben-
regierung der Einwohnerwehr“ keine Rede ſein könne. Durchdas neue Entwaſfnangegeſetz ſeien ſie völlig überraſcht

worden (7). Der Zeitpunkt der Entwaffnung ſei noch nicht
gekommen. Die Auflöſung der Einwohnerwehr könne er
nicht nur billigen, ſondern nicht einmal jene Leute
verurteilen, die ſich nicht entwaffnen laſſenwollen.

Es hat ihm aber alles nichts geholfen, denn inzwiſchen
nahmen im die linken Parteien den Antrag, dieEntwaffnung u uflöſung der Einwohnerwehren hen
nigſt durchzuführen, in aller Seelenruhe an.

Die widerſpenſtigen Jechenbeſigtzer.

Eſſen, 18. März. Jn der geſtern abgehaltenen Haupt-
verſammlung des Zechenverbandes wurde zu den ſchweben-
den Verhandlungen über das Ueberſchichtenabkommen dahin
Stellung genommen, daß die vorgeſehene Neubelaſtung im
gegenwärtigen Moment unter keinen Umſtänden ertragen
werden könne. Der Zechenverband könne den Einigungs-
vorſchlag als geeignete Grundlage für ein neues Abkommen
nicht anſehen.

Das hohe Lied des preußiſchen Richters.
Jn der Deutſchen Tageszeitung“ erklärt der Staats

anwalt Dr. Gyſae gegenüber der ſozialdemokratiſchen Kritik
an der preußiſchen Rechtspflege, daß dieſer Schmutz ihr nicht
einmal bis an die Fußſpitzen reiche. Nur die unbequeme,
unbeſtechliche Unparteilichkeit der preußiſchen Richter ſei der

ieſer methodiſchen Hetze. Um die über jeden Ver-
dacht weit erhabene Objektivität der preu iſchen Juſtiz zu
beweiſen, ſchreibt der Staatsanwalt Dr. Gyfae u. a. folgen
Sätze: „Und wer war es, der zum erſten Male mit dem An-
ſinnen beſonderer Prozeßverhandlung an Richter und Staats
anwälte herantrat? Das waren die neuen Machthaber ſeit
der „Glorreichen“, die ihre politiſchen Gegner mit Straf-
urteil treffen wollten und dabei in den unparteiiſchen Be-
amten nicht die erhofſten willfährigen Werkzeuge fanden.
Man möchte eine „Rotjuſtiz“ haben, die ohne Recht und Ge
ſetz den politiſch Andersdenkenden um Ehre, Se und Gut
bringen ſollen und den „Genoſſen“ auch bei Erpreſſung, Raub
oder Meuchelmord ſchützt. Dazu dient die methodiſche Hetze
in Preſſe und Parlament.“

Wer kann nach dieſen Proben von Objcektivität noch
zweifeln, daß der Staatsanwalt Dr. Gyſae das Muſter eines
von politiſchen Vorurteilen gänzlich freien Richters wäre!
Uebrigens nennt Dr. Gyſae als einen der Männer, welche
die Juſtiz zur Straffreiheit für Räuber und Mörder miß-
brauchen möchten, den Genoſſen Prof. Dr. Ratbruch. Jſt er
ſ7 darüber klar, daß „im Falle eines Strafantrages eine
olche Schmähung von wirklicher Unparteilichkeit mit Ge

fängnis beſtraft werden müßte“, wie er in einem Satze ſeines
eigenen Artikels ſagt? Aber wir möchten Ratbruch nicht
raten, Strafantrag zu ſtellen, denn wir haben nicht das
mindeſte Vertrauen zur Rechtſprechung der Kollegen des
Dr. Gyſae.

Die engliſche Arbeiterpartel über die Wieder
gutmachungs rage.

Von größtem Jntereſſe für Deutſchland angeſichts der
eſcheiterten Londoner Verhandlungen über die von der
Entente geforderten Entſchädigungen iſt Willens-

kundgebung, die ein am 17. Februar vom Parlamentariſchen
Komitee des Gewerkſchaftskongreſſes und der Exekutive der
Arbeiterpartei gemeinſam einberufenes Meeting über die
Arbeitsloſigkeit in Verbindung mit den an Deutſchland ge-
ſtellten Reparationsforderungen beſchloſſen hat:

Die Urſachen der induſtriellen Kriſe, die England derzeit
durchzumachen hat, ſind zum größten Teil in der Auswärtigen
Situation zu ſuchen. Ganz Europa iſt durch den Krieg ver-
armt und ein Teil durch den Frieden ruiniert.

Millionen unſerer ehemaligen Abnehmer ſind zu arm,
um unſere Erzeugniſſe zu kaufen, und im Falle Rußlands hat
en Zefesliche Politik deſſen Elend und Jſolierung noch
verſchärft.

ie nunmehr feſtgeſtellteon Wiedergutmachungsforde-
rungen legten der deutſchen Jnduſtrie einen Tribut auf, der
die Konſumfähigkeit des deutſchen Volkes hinſichtlich unſerer
r noch mehr horabſetzen würde. Unſere Ausfuhr nach

eutſchland an den Vorkriegspreiſen gemeſſen, betrug im
letzten Jahre weniger als ein Achtel deſſen, was wir in dem
Jahre vor dem Kriegsausbruch nach Deutſchland exportierten.

Jm letzten Jahre verſandte England direkt nach deut-
ſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Häfen noch nicht
ein Zehntel ſeines Exportes vom Jahre 1913. Dieſe Abnahme
allein würde genügen, um großenteils die derzeitige Arbeits-
loſigkeit zu erklären.

Die allgemeine Verarmung, die unſere eigenen Arbeiter
arbeitslos gemacht hat, indem ſie unſere Kundſchaft
ruinierte, bedeutet einen weit größeren Schaden als die
unvpermeidliche Verwüſtung durch den Krieg. Die Blockade
gegen Rußland war ein Mutwillensakt.

Das Elend. mit dem der Krieg begann, hat der
riedensvertrag, Paragrapch um Paragraph, vervoll-
ändigt.

Oeſterreich wurde zerſtückelt, aber Paris hat ſich micht
darum gekümmert, dafür vorzuſorgen, daß die auseinander-
ge und von den großen Städten abgeſchnittenen

ZZDTeile miteinander Handel treiben können und den ehemals
blühenden Jnduſtrien die frühere Kohlenlieferung zu ſichern.

Man hat Deutſchland aufgefordert (und mit Recht)
zu arbeiten, um den Schaden gutzumachen; aber der Ver-
trag, der ihm dieſe Verpflichtung auferlegte, nahm den
Deutſchen ihre Handelsflotte, beraubte ſie um drei Viertel
ihrer Eiſenerze, verminderte ihre Kohlenvorräte und ſperrte
ihnen die Banken und Geſchäfte, mittels deren Hilfe ſie
allein im Ausland Handel treiben können.

Die Menſchl'chkeit wie das eigene Jntereſſe veranlaſſen
uns, zu proteſtieren. Die Ziffern über die Kinderſterblichkeit
in Zentraleuropa zeigen, daß es die Kinder ſind, die in
Fleiſch und Blut bezahlen.

ls Arbeiterbewegung fühlen wir uns verpflichtet, die
Bedinhungen der Schadensgutmachung vom Standpunkt der
Arbeiter zu betrachten, ebenſoſehr der Arbeiter der Länder,
die ſie erhalten, als jener, die ſie bezahlen. Es kann einzig
bezahlt werden durch eine Ausfuhr von Produkten, die
nach England kommen werden, ohne daß die Notwendigkeit
hervorgerufen wird, einen entſprechenden Gegenwert an
Gütern guszuführen. Das bedeutet eine weitere Störung
unſerer Jnduſtrie. Ferner: Wenn Deutſchland zahlen ſoll,
muß es 42 Jahre lang darauf verzichten, im Ausland
anderes als das abſolut Notwendige zu kaufen. Das be
deutet, daß wir unſeren Markt nicht zurückerobern können
und demnach Arbeitsloſigkeit. Die Ueberſchwemmung des
Weltmarktes mit Waren, die im Grunde genommen, Ge
fangenenarb it ſind, werden unſere Arbeiter vor eine noch
nicht dageweſene Konkurrenz ſtellen.

Wir glauben jedoch nicht, daß die Summe der Schaden-
gutmachung, die in Paris feſtgeſetzt wurde, gezahlt werden
kann. Deutſchland hat augenblicklich keinen Exportüber-
ſchuß, ſondern im Gegenteil ein Defizit; noch iſt unter den
gegenwärtigen Bedingungen eine beſtimmte Ausſicht auf
einen Ueberſchuß vorhanden.

Es iſt undenkbar, Europa 42 er e in ein Feld
lager zu verwandeln, weil währen dieſer Zeit dieſer un-
mögliche Tribut erpreßt werden ſoll. Dagegen behaupten
wir mit allem Nachdruck, daß mit einem bischen mehr Atem-
S und wenn die wirtſchaftlichen Bedingungen des

riedensvertrages einer unterzogen werden,
eutſchland den angerichteten Schaden gutmachen könnte.

Jn erſter Linie muß die Schadenſumme, auf die Frankreich
Anſpruch hat, bezahlt werden, und wir würden es vorziehen,
wenn, ſoweit dies das franzöſiſche Gefühl und Jntereſſe
geſtattet. dies durch deutſche Lieferungen geſchähe. Kein
Anſpruch Englands iſt ſo dringend wie der Frankreichs.

Wir behaupten, daß die Rechnung der Schadengut-
machungen mit Forderungen belaſtet wurde, die mit den
Satzungen des Vorfriedensvertrages nicht im Einklan
ſind, was in Wirklichkeit den gerechten Forderungen Fra
reichs Abbruch tut.

Nur ein juriſtiſcher Kaſuiſt könnte in dem Satze: „Daß
alle an der Zivilbevölkerung der Alliierten und ihrem
Eigentum durch die Angriffe Deutſchlands zu Lande, zu
Waſſer und in der Luft begangenen Schäden gutgemacht
werden müſſen“, eine Verpflichtung für Deutſchland heraus-
zuleſen, den Alliierten die für die Bezahlung der Penſionen
und die Entſchädigungen für die Familienangehörigen
nötigen Summen 9 bezahlen.

Eine ehrliche Ausl?gung der Bedingungen, auf Grund
deren Deut t unterzeichnet hat, müßte zu einer be-
ſcheiteneren Entſchädigungsſumme führen.

Der erſte Schritt, der zu tun iſt, muß ſein. die ruinierte
Induſtrie auf dem rn wicderherzuſtellen und nicht
don einer Seite Zahlungen zu fordern, ſondern ſür einen
wirkſamen Güteraustauſch Vorſorge zu treffen.

Dies alles ſetzt jedoch eine gründliche Reviſion des
wirtſchaftlichen Teils aller Friedensverträge voraus und
einen aufrichtigen Friedensſchluß mit Rußland.

n der Erwägung, daß unſere gegenwärtige Kriſe der
Arbeitsloſigkeit die direkte Folge einer ſelbſtmörderiſchen
Außenpolitik iſt. vorlangen wir nicht nur eine Reviſion der
Reparationsforderungen, ſondern eine rollſtändige
Aenderung des Verhaltens der Alliierten auf der ganzen
Linie gegenüber Zentraleuropa und Rußland.

Rotizen.

Simons amtsmüde. Bürgerliche Blätter laſſen ſich melden
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt Dr. Simons durch
das Reichstagsvotum nicht befriedigt und feſt entſchloſſen, von
ſeinem Poſten zu ſcheiden, wahrſcheinlich gleich nach der ober-
ſchleſiſchen Abſtimmung oder nach den Oſterferien. Er ſei über
zeugt, daß er nicht noch einmal die Verantwortung übernehmen
tkann, im Auftrage Deutſchlands die Verhandlungen zu führen.
Nach ſeinem Nachfolger werde bereits Umſchan gehalten.

Engliſche National ſten ſollen im Unterhauſe die Beſetzung
Münchens und den allgemeinen Einmarſch in Bayern beantragt
haben, falls die bayeriſche Regierung die Auflöſung der Ein-
wohnerwehr verweigern ſollte. Es wurde mitgeteilt, daß die
bayeriſche Widerſpenſt. gkeit neue Sanktionen erforderlich machen

würde, über die bereits verhandelt werde.
De ſozigliſtiſche Oppoſtlion im römiſchen Parlament. Die

römiſchen Blätter ſprechen von einem möglichen Ruck der ſoziag-
liſtiſchen Partei nach rechts. Die Fraktion der Partei im Parla-
ment habe beſchloſſen, die bisherige grundſätzliche Oppoſition auf
zugeben.

Reueſte Nuchtichten und Telegramme

Kahr unterſtreicht.
Mönchen, 17. März. Jn der Leutigen Landtagsſitzung

ergriff Miniſterpräſident v. Kahr nochmals das Wort zur
Einwohnerwehr- und Entwaffnungsfrage und unterſtrich
ſeine bereits vorgeſtern gemachten ausführlichen Darlegun-
gen, indem er betonte, daß eine entgegengeſetzte Anſchauung
die Regierung nicht behindern dürfe das zu tun, was ſie für
richtig halte und was im Bereiche ihrer Möglichkeit liege.

Die Seuchenbekämpfung.
Genf, 17. März. Die däniſche Regierung hat dem Sekre

tariat des Völkerdundes mitgeteilt, daß ihr Beitrag zur
Unterſtützung des Kampfes gegen die Seuchen 5000 Pfund
Sterling betragen werde. Bis jetzt haben 22 Staaten für
dieſen Zweck Summen bewilligt. Die dem Völkerbunde zur
Verfügung geſtellte Summe beläuft ſich anf rund 262 000
Pfund Sterling.

Bonnar Law zurückgetreten.
London, ſ8. März. Zu allgemeiner Ueberraſchung iſt

Bonar Law plötzlich aus Geſundheitsrückſichten zurückge
treten. Sein Rachfolger dürfte Chamberlain werden.
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Wo rogeri

Schmidt Erde

Hudreich Schmelzer, von
J Broße S Steinſir aße 54 55.

R

J. Echenkalowshi, G. Schaible,
Krnuckenderaſtr. 23 Möbel jeder Art.

rn wen t e n Gr. Märkerſtr. 26.
uft Wetal S e Lumventieten 4255 L. A. Kielpemmig,

Gold Optik
J Semdel,

Rathaus Karl Fernitz Frrn
n t 4Otto Thorwann jun. VBeerd Ingin zur Ruhe

Raff nerieſtr. 46.hauft Möbel Wäſche, Schuh F. Ewald. Steinweg 2
wer g. Nachl. höch. Tagesvr Ferrruf 658.

d. Heimſatn Sohn. en
Schnerd chäft Sh r Baß W Münſter wo

dw.Wuche 70Mehnert Müſdener Shurete 13

dlung em e GEdnardb Graf re
phon 6321. Betifed u. Betten alhaus9. guter m K. Laver. wristr 27.

Handleiterwagen- u. eimelne Anferfigen feiner HerrenRäder- Spe ial ieGeſchäft.

Walhalla-LichtſpielTheater,

Keschäfttiche Rundsohau u.
Zeiſungs-Bauer-Fahrpian.

C. -T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme
Nur Ur- und Erfſtaufführungen!

RNauchen geſtattet!

Wochentags Beginn 4 Uhr.

Cafehans Monypol,
Gegenüber dem StadttheaferScht auſ ftra*e.

Trau Schumann.
Täglich Konieri.

Erfriſchungeranm
Sonntags 8 Uhr

Alte Promenade 1 b. Ecke

Viophon- Theater
r. Ulrichſtr. S7. Grokſtadt-

ichard am.
rogramm 4 bis i Uhr

C. Siavpenbach

Gr. Ulr chſtr. 41.
Gummtwaren.

Brra ſtraße Teſephon 3450.
y Manufakturwaren.Fnt r

zrüderärgt J r 3989. e Nur Erſtanf

4 Allgemeines. J
Heorg Schmidt h
ehe S0lohnann, r Arrege

Slenmeh

Willy Sernan MontelHaus, Schurſtraße 11.

Nmglerschuie

Alumininm e Kerſen Schat.en gros Aluminiumwaren- Fabrik. en detail Halle a. S., Adolfſtraße 9/10.

Dauer- Gebr. Schubert
Pyottabrik u. MKhle
WMerſebm ger raße 102.

Telefon 6674.

Kleine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werk ſatt.

O. Scholz Wiw.

Eigene

Jnhader: Gebr. Scholz,
Gotthardſrafe 34

und Polſterei.

Sporthaus Hans Käther, h

Spielwarerhaus Wilhelm Föhler

T Varfümeris Ato ter

Emil Schrön
Ranniſcheſtr. 19, Velieſte
Spezia Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnel, qut. billig.

A. Schumann
Gummiwaren

Steinweg 46/47.

in jeder Preislage.
Adolf Gödecke
Optiiche Anſſalt, Poſtſtr.910

Herm. Zierfuß Wohznungs Einrichtungen

Gotfried s Schtaut

4 Schmeerſtr. 4

Eigene yoranenerkhat

n r Toilette-ArKonſitüren.

Wwe. A Ahtzel.

Meer. Aronerie Wilh. Kieslich
Entevlan.Aiedl, in Srogelie und l. Foto-Spezialhaus am Plagte.Fernſprecher

Karl Weber
Zigarren Spe'ial Geſchäft
im Groß u. Kleinverkauf

Advohatenweg 20.

Wünſch Kays, u Fernruf 5572.Serlerwaren und Poißermittel

Beuſtawitzki.
Magdeburger Str. 27

ein rich Wittenberg, r n
her 6512. Bauſoff. Abteilung Ferwiprecher 6502.

wo Juſt. Kohlen n. Hoiz, Ludwig Wuchererſtr. 45.

Fernſprecher 5649

nz Zenk. Die große Hut Fabrik.

V wirr s
s

v
Kleiner Berfin 2.

Ludwig Wuchererſtraße F.

Fernſprecher 6954.
Drog en. Farbe n. Vhoto Art kel. Verbandſtoffe.

Arthur Täglich, rer Andend

Buchdruckerei. Anfertigung

don aller Art.Ulrichſtraße 8.Fernruf 2472.

Albert Schmidt.
Korb waren Fabrik.

Hauſierer und Wiedervernäufer ſanfen Terſſſwaren
ünſt ſt Vater Tümmler. Landsbergerſtraße 52.

Fermuf 3927.Famlanyyer
ſeder rei zu haben. Große
Brauhausſtr. 17 d. Pförtner.

„Fahrplan der mee Tisenbahn.
1Hala zen 522 cio 100 2 e 390 z gu 7ue

Dölauer Heide a 605 625 6 916 115 216 515 4i5 515 G 7

C öl mee I w wo 700 9 224 garGerbstedt nie W e Aus 9aeNeitsteodt an 52 1128 485 10e2sT t Wettstedt ad via n 5 e uGerbetedt 612 W 12400 622 102eCölime W 732 W W 7o5 734 28 W W W w. 724
Dölauer Heide z 726 610 633 720 756 75 120 420 520 2taue an Das gin 625 600 735 25 150 40 430 506 un Gaa gut

Bei Kohlenmangel verkebren die Züge von Sta tion nur goch Dienstag und Se i aadensund dei anhaltendem Kohlenmange) fällt der Veivenr auch an genannten Tagen, sowie
der Züge gänzlich aus.

Abfahrt d. Züge Lauchstedt-- Schlettau und e u. zurück.
558 05 an Schſettau d W W er s an AMerseburg ad 122 WVöss502 1235 510 Lauchstedt 220 624 lLauchstädt i 2 642W W W ad an 249 720 t 5728 ad Schaffstädt an 218) 6ee

W Wochentags. S-- Sonntags

T. Ebert Nuchf. Arthur Volſter

Sie. e
Elekirt ſche Bedarfsartikel.
werkſtätte.

Günther Liebmann et r
Fahnikations und Reparatur

Mdolf Gutm

Eduard Klan i en
dtto Sreligueder. R. Ehrſſt, e

I San Herrendekteidun.
Küchengeräte. fertig und nach Maß,

2 h

S Weissenfelsz, J
ſetzt ei

Manufakttr Modewagren
Damenkonfektion.

Emil Josle, els. Ecke Marki und Jüdenſtt.
Filig e Merſeburgerſtr.

Größtes Geſchäftshaus am Platze.

Triſtſtraße 24.
Großer Umſat.

Tkeuring Ackermann,
Höchſte Preiſe.

Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 91. Fernruf 6611. Gen.Vertr. der Dürrkopp

BVerleihung von Antomobilen Tag und Racht.Werke. Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt.

Reinhold Schirrmeiſter,

Zigarren Zigareiten. Tabake.
Möbelfabrik Auilitſch.

Auguſt Trabitzſch, Jan er eterten i08

Ziaaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Lebpon Wolf. Vowſe.7
Fernruf 312

Gold Silber Uhren und Optiſche WarenFüt e chönhrodt Markt 5. Telephon 284.

Grollmitz Keinecke,
Burgſtraße 45. Fernruf 162

Gummiwaren. Bandagen.

nnd

Fahrräder Nähmaſche nen.Motorfe wer vuge Elekt. Artikel für Stark- u. S wachſtrom.

garderobe nach V Maaß.

Bitterteid.

Kaiſerſtrafe 4. eich
y haltiges Konditoreibüfett.

We Rich. Sul.
Biere und Weine.

Lehmann Wolf hBurgſtraße 25. Kurz-. und Wolwar„Damenvputz“, Bi We 7 Telefon 10 nd 239.
Telegr. Adr. „Lewoco“

A. Kanuſch Nachf., wer
Waren. Trikoggen. Wäſche. Leinen und Banmwol Waren

Paul Wille, Samnete 51.
Hüte. Müßen.A. Schirrmeiſter, a. 7.

Soeziai geſchäft fein ſter Schoroiaden und Konfitüren.

K. Müller, Tadakfabrikate
für Wiederverkäufer

u

fät

Bruno Vaach
m

N

Carl M olt. Fahrräder. Vaack
Näateneiſchinen, Kinderwagen, Burgſtt. 49. Muſtkinſtru

2

a Knak en-
rn

Kirchſtr. 10.
zugesquelle

iſchhandlung.
und Manufaktur-
Markt Ternſt S 149 E. Swoboda

r Marktan Vaack Haus und Küchengerste.
Markt 5. Spe ialgeſchäſt

Emil Ehriche, Jnnere Bismarckſtr. 59.

Porzellan. Vilder.
D

las

J Döring,
56 b WS. Juwin Ranf.

Warkt 7. Bei ſere Herren
derobe. Anung nach Man

Gebr. Meyer
Beſte Be

für Damen-

z Je ſonrant.
raße 67.

Ernſt Strenger

Bu aftr. 49. Spezial- Schuh
war rer tgeſchäſt.

ch9swad Vöhme

Bnurgiſtratse 52

Schokoladen u. KHonfüüren.
alR. ZölmerKleidung

h Arnold

Herren Artikel Paul Kudoly z
Drogen, Farben. Kolonial

raße 2. Hüte Mügtzen.R ar waren, Photo Artikel.

Curt Trabitzſch, Aen e
Zigarren Zigareiten. Tabak.

Ato Liebmann, Haleſcheſtraße 14.

Porellan. Steingut. Sia
v Merseburg.

Paul Ehlerk, e

Hermann Zierfuß, Wohnungs
in jeder

5

a en 3. Ral witz Jüdenſtr. 1. We'nhand lang
Kolonialwaren, Figarren.

Fram Wengler, h
Beleuchtuugen.

MRmke Herrmamn,

Figarrenhaus Franz Mſler,
Weine. Gotthardſtraße 48. Liköre.

m

Carl Stürrehe er. e
Herren Artikel, Woll und Werßwaren.

Oskar Zimmermann deren 25.
Erſtkl. Speziaſhaus für Herren und KnabenKonfektinn.

Neumarkt 18.H. Tuiß Markt 19.
Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft

G. Hoffmann,
Wolle. Wei und Wirkwaren,

Herrenartikel und Schürren. Korſetts. Kandarbeiten.
SchneidereiBedarfs Artikel. Beſätze

am Piche.

Wark 13.

Eigene Reparaturwerkſtätte

Amohans Gr. Burafrafe l.
Falnräder Exſatzteile

a

9. Kronenhern,

F. G. Menge.

I

Vlan 1. Droa.. Parfümerien

Pilhelm Ayelt,

Wein und Spirituoſen.

Ußren und Goſdwaren,

Hoangk Zentrale e. u. 6. gmppurt,
Markt 9--10.

Cranſe. JnderS Von Käſe. Wurſt.

a n MenR. al
Schreihwar. Vieifen e viter.

Stöcke. Kleine Kalandſir 10.

Herm. Zwaro,
IJnh. Bothe Hildebrandt.

Koleonialm. BFigarr. Zioarett.
Taßak, Weine. Spiritneſen.

Emil Schavſell,
Kond torei, Am Moerlet.

re Rüller Nachf.,
Gotthardfir 42

Demen und Kinderhütfe.
Jede Preislage. Große Auswahl

Eisleben.
v

Mta Fiedler,

Warkt T. e
Luther gße
Kaufſhaus Raſenthal.

Delitzsch.

drogerie zur Reichspoft, s

J. G. Knauth a 6ohn.

Seerierarvargſe m. Puft. i menie. Saiten

Jnhohrmanx.
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